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Kaiſerlicher Dank.
Der neueſte „Reichs- und Staats Anzeiger

öffentlicht nachſtehenden Allerhöchſten Erlaß an
Reichskanzler Fürſten Bismarck:

ver
den

Während Jch am 5. December v. J. nach Meiner
Heimath Berlin zurückkehrte und von der Berliner Bür-
gerſchaft mit überaus glänzenden Huldigungen empfangen
wurde, ſammelten ſich in Meiner Reſidenz aus allen Theilen
des Deutſchen Reichs und aus vielen von Deutſchen be-
wohnten Punkten des Auslandes zahlreiche telegraphiſche
und ſchriftliche Zurufe als Beweiſe der Theilnahme, mit
welcher man Mich zu Meiner Geneſung und zu der That-
ſache, daß Jch die Regierung des Landes und die Leitung
der Reichsangelegenheiten wieder übernahm freundlich be
glückwünſchte. Dieſe Kundgebungen haben ſich ſeitdem
ununterbrochen fortgeſetzt und beim Jahreswechſel einen
weiteren Aufſchwung genommen, indem ſich zu erneuten
telegraphiſchen und ſchriftlichen Zuſicherungen treuſinniger
Sympathien kaum zählbare Gedichte, Muſikwerke, Wid-
mungen, Blüthenſträuße, Kornblumenſpenden, Stickereien
und Kunſtſachen von vielerlei Art geſellten. Von der Un-
möglichkeit überzeugt, alle dieſe Aufmerkſamkeiten, die Mich
innig erfreut haben, im Einzelnen gebührend zu beant-
worten oder beantworten zu laſſen, wünſche Jch auf öffent-
lichem Wege den Einſendern Meinen Dank zu übermitteln,
und beauftrage Sie daher, zu dem Behufe dieſen Erlaß
alsbald zur allgemeinen Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 9. Januar 1879.
Wilhelm.

Berlin, den 12. Januar.
Das Abgeordnetenhaus nahm heute zunächſt drei

kleinere Geſetzentwürfe, das Grundbuchweſen einzelner
Landestheile betreffend, in dritter Berathung an, und kehrte
dann zum Kultusbudget zurück. Der Abg. Petri
ergriff die Gelegenheit, die Unhaltbarkeit des ultramontanen
Standpunkts nochmals darthun, ſowie die weltgeſchichtliche
Gleichgültigkeit des hohen römiſchen Klerus gegen die
durch ſeine Herrſchſucht hervorgerufenen Leiden der Völker,
ſelbſt gegen Nothſtände in der Seelſorge. Was der Abg.
v. Schorlemer-Alſt entgegnete, ging über das Niveau
rein rhetoriſcher Gewandtheit nicht hinaus. Einem Friedens
ſchluſſe zwiſchen dem Papſte und Preußen, ſagte er, würdeſeine Partei als gehorſame Söhne des erſteren ſich un

bedingt fügen. Etwas lebhaft wurden die Debatten über
n

Kap. 114a Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten).
Veranlaßt durch den Abg. Schröder-Lippſtadt, welcher
die Aer dieſes Kapitels beantragt hatte, erklärte der
Miniſter, daß der Gerichtshof noch keinen angeklagten
Biſchof habe freiſprechen können, weil die Anklage ſehr
n vorbereitet würde. Der Gerichtshof habe auch
katholiſche Mitglieder. Der Abg. Frhr. von Schorlemer
ſchien nunmehr dem Hauſe zumuthen zu wollen, ſich als
Ketzergericht zu konſtituiren, indem er die Katholicität des
Oberbürgermeiſters von Forckenbeck (Mitglied des Gerichts-
hofes) bezweifelte, weil derſelbe einem proteſtantiſchen
Gottesdienſte beigewohnt habe. Die Abgg. Lasker,
Techow und Lipke erklären, daß Herr von Forckenbeck
in ſeiner amtlichen Eigenſchaft der Einweihung der Nicolai-
kirche beigewohnt habe, worauf der Abg. von Schorlemer
ſeinen Vorwurf zurückzieht. Der Abgeordnete Lipke
brachte dann weiterhin die Ernennung der Hofprediger
Kögel und Baur zu Mitgliedern des Oberkirchenraths zur
Sprache, freilich ohne Ermächtigung ſeiner Fraction, wie
der Abg. Schumann ſofort erklärte. Die Abgg. Virchow

und Miquel ſtellten übereinſtimmend den Standpunkt der
liberalen Fractionen dahin feſt, daß es das Recht des Ab-
geordnetenhauſes ſei, jederzeit den Miniſter wegen ſolcher
von ihm gegengezeichneter Ernennungen zur Rede zu ſtellen,
daß man aber im gegenwärtigen Falle von dieſem Rechte
Gebrauch zu machen keine Veranlaſſung empfinde. Auf
das Gebiet der ſubjectiven Beurtheilung der Frage verlockte
der Abg. v. Minnigerode das Haus, indem er die Er-
nennungen gut fand, worauf der Abg. Virchow das Gegen
theil erklärte und mit der Feindſchaft der Ernannten gegen
die neue Kirchenverfaſſung begründete. Der Abg. Miquel
deutete an, daß vie Ernennung inſofern nicht unberechtigt
ſein möge, als die beiden Hoſprediger Führer einer großen
kirchlichen Partei ſeien, bedauerte aber um ſo mehr, daß
die liberale kirchliche Partei i im Oberkirchenrathe ſo gar nicht

vertreten ſei. Ausdrücklich genehmigt wurde ſodann auf
wenn auch natürlich gegen den Wunſch des Abg.

v. Heeremann, der Zuſchuß für den altkatholiſchen Biſchof.(Haheres ſ. hinten i im Sitzungsbericht.)

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, d. 10. Januar. Kronprinz Rudolf von

Oeſterreich wird nächſte Woche zu einem kurzen Beſuche
am hieſigen königlichen Hofe aus Prag hierſelbſt eintreffen,
doch iſt der Tag ſeiner Ankunft noch nicht beſtimmt.
Unſer „Königspaar und Prinz Georg begeben ſich Sonntag
nach Leipzig und kehren Mittwoch von dort zurück.

Rom d. 11. Januar. (Fr. Z.) Die letzte päpſt-liche Encyklika wurde vor ihrer Vrroffentlichung allen euro

Dokuments erhielt der Papſt von allen Seiten beſonders
aus Deutſchland Beglückwünſchungen. Jn katholiſchen
Kreiſen wird verſichert, daß der Papſt feſt entſchloſſen ſei,
eine neue Aera zu begründen und Frieden und Eintracht
zwiſchen den Nationen und der Kirche wieder herzuſtellen.
Die Journale conſtatiren die hohe Bedeutung der Encyklika,
welche die ſchwierigſten Probleme der modernen Geſellſchaft
in entſchiedener Weiſe erörtert und auf deren Löſung vom
Geſichtspunkte der Kirche hinweiſt. Die Nachricht, daß
der Papſt ein ökumeniſches Konzil einzuberufen eabſich

tigt, entbehrt der Begründung.
Nom, d. 11. Januar. (B. T.) Gelegentlich der

Polemik der „Gazzetta d'Jtalia“ erklärt der „Oſſervatore
romano“ offiziös, daß Leo XIII. nie auf die weltliche
Macht verzichtet, dieſelbe vielmehr in der Encyklika vom
24. April 1878 für abſolut nothwendig erklärt habe.

Paris, d. 11. Januar. Die „Agence Havas“ theilt
über das Programm des Miniſteriums, welches demnächſt
den Kammern vorgelegt werden wird, mit, daſſelbe werde
zunächſt die Wichtigkeit der in dieſem Monat ſtattgehabten

Senatswahlen, welche die Republik zur unbeſtrittenen de
finitiven Regierungsform Frankreichs gemacht hätten, her
vorheben. Sodann werde darin erklärt werden, daß die
Regierung feſt entſchloſſen ſei, darüber zu wachen, daß die

Verwaltung der Republik nicht ihren Feinden, ſondern
ihren Freunden anvertraut werde, welche ihr dienen undſie befeſtigen. Die Regierung werde dieſes Prinzip na
mentlich in Bezug auf die oberen militäriſchen Kommando-
ſtellen befolgen. Jn Betreff der Beziehungen Frankreichs
zur katholiſchen Kirche werde das Programm erklären, daß
die Regierung, ohne zu Verationen zu ſchreiten, die die
Gewi ſſensfreiheit verletzen würden woran Niemand denke,
mit Energie die Rechte des Staates aufrecht erhalten werde,

wie ſie ſich aus den Geſetzen ergeben. Die Regierung
werde ihre Rechte gegen jeden Eingriff vertheidigen und
eine dem Konkordat ſtreng entſprechende Politik befolgen.
Ebenſo werde ſie die Rechte des Staates in der Frage der
Ausdehnung des Primärunterrichts geltend machen. Um
endlich dem Bedürfniſſe des Friedens Genüge zu leiſten,
werde die Regierung umfaſſende Maßnahmen der Gnade
in Ausſicht ſtellen. Das Miniſterium werde eine ein-
gehende Debatte des Programms veranlaſſen, damit die
Kammer in voller Kenntniß der Lage ihr Votum abgeben
könne.

Paris, d. 11. Januar. Abends. (Fr. Ztg.) Jn
einer Unterredung des Delegirten Leblond mit Dufaure
ſprach derſelbe gegen die Einbringung eines Amneſtiege
ſetzes, befürwortete hingegen weitgreifende Begnadigungen
und verſprach einen Geſetzentwurf behufs Regelung der in

päiſchen Souveränen und den höchſten kirchlichen Würden- contumaciam Verurtheilten einzubringen. Er bekämpſte
trägern mitgetheilt. Alsbald nach Bekanntwerden des energiſch etwaige Maßregeln gegen die Parquetrichter, will

10] Florence von Montkigny.
Hiſtoriſche Novelle von M. Berger.

(Fortſetzung.)

Montigny, welcher nun ſchon ſo lange Zeit von der
Heimath und ſeinen Lieben getrennt in dem Thurm von
Segovia ſaß, wurde eines Tages auf Befehl Philipps von
dort weggeführt und auf die Feſtung Simancas gebracht, an
geblich, weil man in dem Corridor, welcher zu ſeiner Zelle
führte, einen Brief gefunden, der ihn zur Flucht aufforderte;
dieſer Brief war dorthin gelegt worden, weil man ihn ſchuldig
finden wollte und dazu kein anderes Mittel entdeckt hatte.Trauernd ſaß der arme Gefangene in dem Theile der ßeßang,

welcher ihm zu ſeiner Wohnung angewieſen worden war, als
ein ſonderbares Geräuſch, wie ein dumpfer Geſang, an ſein
Ohr ſchlug. Es war ein Trupp flämiſcher Pilgrime, welche,
an dem Fuße der Feſtung vorüberziehend, nach ihrer Ge-
wohnheit ein Lied angeſtimmt hatten. Zu Montigny's frenu-
digem Erſtaunen erkannte er Klänge ſeiner geliebten vater-
ländiſchen Sprache, aber ſeine Freude verwandelte ſich bald
in Entſetzen, als er, da die Pilger gerade feinem Gefängniß
gegenüber einen Augenblick raſteten, den ſchrecklichen Siun
ihres monotonen Geſanges verſtand. Dieſe vorgeblichen Pilger
beklagten nämlich das traurige Ende ſeines Bruders und den
Tod des Grafen Egmont: die Schlußſtrophen enthielten eine
Warnung wegen ſeiner eigenen Gefahr und den dringenden
Rath, ſobald als möglich zu entfliehen. Florence preßte die
glühende Stirne gegen die kalte Mauer; was hätte er darum
gegeben das hohe Fenſter erreichen und einen Blick hinab-
werfen zu dürfen! Aus dem Gemiſch der verſchiedenen
Stimmen aber ertönten die ſilbernen Klänge eines Soprans
ſo bedeutſam an ſein Ohr. Ganz vernehmlich ſang eben
dieſe Stimme den Schlußvers noch einmal und mit auffallen-
der Betonung: Brode,

„Und ißt du dein Brod. ſo thu's mit Bedacht,
Selbſt unter den Feinden ein Freundesaug' wacht!“

Wer vermöchte unſeres Helden Gefühle bei Anhörung
dieſes Geſanges zu ſchildern? Tauſend und tauſend Gedanken
durchſtürmten feinen Geiſt, Entſetzen tiefe Trauer um ſeines
Bruders und Freundes Schickfal, Beſorgniß vor dem eigenen
drohenden Schickſale, und zuletzt nur erſchien, gleich einem
Sterne in dunkler Nacht, die Hoffnung, dieſe Tröſterin,
Himmels beſtes und reinſtes Kind, um dem armen Gefangenen
den Troſt zuzuflüſtern, daß er nicht verlaſſen und vergeſſen
war. Noch lange, nachdem der Geſang der Pilger verhallt,
ſaß Montigny träumend da, und ſo überraſchte ihn der Haus-
meiſter und der Page, welche, von der Wache begleitet, ſein
Eſſen brachten.

Kein Wort durfte gewechſelt werden, die Soldaten
ſtrenge Ordre, allein Montiguy ſah, daß Arthurs
dieſen Abend mit flehender Beredtſamkeit die ſeinigen ſuchten,
und wie er mit bedeutſamer Miene das Brod auf ſeinen
Teller legte. Der Hausmeiſter ging, die Speiſen bringend,
ab und zu, die Wache ſtand im Halbzirkel, den Gefangenen
beobachtend, und doch war es demſelben möglich, das
unbemerkt unter ſeiner Kleidung zu verbergen. Ein freudiger
Blick aus des Knaben Augen dankte ihm, daß er verſtanden
worden ſei.

Montiguy brannte vor Begier, allein zu ſein er ſchützte
Unwohlſein vor, um ſich ſo raſch als möglich ſeiner Bewachung
entledigen zu können. Als dieſe fort war, brach er mit
pochendem, erwartungsvollem Herzen das Brod auseinander
und fand darin mehrere Feilen und einen Zettel, worauf ein
Befreiungsplan verabredet war. Der eine der wachthabenden
acht Soldaten war gewonnen, in der nächſten Nacht würde
dieſer die Wache halten, Montigny ſolle die Nacht über die
Eiſenſtäbe ſeines Fenſtergitters durchfeilen, im Laufe
nächſten Tages würde er, nachdem ſein Lager wieder bereitet
worden ſei, eine Strickleiter in demſelben finden. Jn dem

welches er am andern Abende erhalten werde, werde

wo
C

hatten
MBlicke

Brod

des

z er die Stunde genau angegeben finden, in welcher er ohne
Gefahr ſich an der Strickleiter in den Hof herablaſſen könne.
Das äußere Thor würde offen ſein, einige Schritte von dem-
ſelben ein Pole mit Pferden bereit ſein, welche den Flüchtling
nach Hernani und von da nach St. Sebaſtian bringen ſollten.
Dort würde ein Schiff ſeiner harren. Darauf wurde der
Gefangene noch aufmerkſam gemacht, ſich den Bart abzuſchnei-
den und ſo viel als möglich unkenntlich zu machen.

Staunend, aber mit einem Gefühle unſäglichen Entzückens
betrachtete Montigny die Zeilen, welche ihm ſo ſicher Rettung
verhießen; die Schriftzüge kamen ihm bekannt vor, allein der
Brief war nicht unterzeichnet und ſeine Seele ſchwankte in
Vermuthungen wer der gütige Retter ſein könne. Auf-
regung, in welcher ſich der Gefangene befand, war zu groß,
um Nuhe zu finden; er verwaundte einen Theil der Nacht,
um das Gitter zu durchfeilen, und erſt der Morgen brachte
ihm einige Stunden erquickenden Schlafes. Kanm vermochte
er die Zeit zu erwarten, wo ſeine Zelle geöffnet und ihm
erlaubt wurde, ſich unter Bewachung im Corridor aufzuhalten;
ſein Auge muſterte die Wachen, aber er kounte den getreuen
Verbündeten nicht darunter entdecken nur als ſein Page zu
ihm trat, noch Einiges an ſeinem Anzuge zu ordnen und eine
fieberheiße kleine Hand ihn berührte und die feinen Kinder-
finger die ſeinigen eine Sekunde drückten, blickte er freudig
erſchrocken in des Pagen ſeelenvolle Augen, welche voll Thränen
waren. Arthur ſchien ihm in dieſer Nacht ein Auderer ge-
worden zu ſein, ſeine blauen Augen blitzten in entſchloſſenem
Feuer, die ganze Geſtalt ſchien größer, gehobener, ſelbſt das
Haar, welches ſonſt bei Arthur in langen Locken herabfiel,
war verſchnitten, uur kleine blonde Löckchen umkräuſelten den
feinen Kopf. Auch die volle Figur entſprach den hageren
Formen des Knaben nicht; und während Montigny mit ſteigen-
dem Erſtaunen Wahrnehmungen machte, welche einem unbe-
fangenen Auge ſicher entgangen wären, drängte ſich der Aus-
ruf „Marie“ auf ſeine Lippen. Mit faſt übermenſchlicher
Gewalt hielt er ſich zurück; er wollte nur ein Zeichen geben
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aber individuelle Maßregeln gegen widerſpenſtige Richter
ergreifen. Das beſtehende Geſetz über die militäriſchen
Oberkommandos ſoll ausgeführt, desgleichen in der Frage
der Kongregationiſten der widerſpenſtige Klerus beſtraft
werden. Leblond hat in Folge dieſer ungenügenden Ant-
worten die Fragen der Staatsraths-Reform und Gen-
darmerie nicht angeregt. Unter der Linken herrſcht Unzu-
friedenheit und ſollen neue Unterhandlungen ſtattfinden.
Nach Angabe der Erklärungen vor den Kammern wird
die Regierung jede Auskunft ertheilen und dann ein Ver
trauensvotum verlangen. Man hält eine Miniſterkriſis für
möglich.

Paris, d. 12. Januar. Wie aus parlamentariſchen
Kreiſen mitgetheilt wird, dürfte das miniſterielle Programm
in der Deputirtenkammer aller Wahrſcheinlichkeit nach eine
Majorität finden. Die Annahme deſſelben im Senat gilt
für zweifellos

Paris, d. 11. Januar. Die „Agence Havas“ läßt
ſich aus Konſtantinopel melden, die Pforte ſei dem Projekte
einer gemiſchten Okkupation Oſtrumeliens nach dem Ab
zuge der ruſſiſchen Truppen nicht geneigt. Seitens der
internationalen Kommiſſion ſei auf die Nothwendigkeit
einer ſolchen hingewieſen worden. Man ſpreche davon, für
den Fall einer ſolchen Okkupation die Ernennung eines
Franzoſen als Generalkommiſſars in Vorſchlag zu bringen.

Paris, d. 11. Januar. Eine von den Mitgliedern
der „Union républicaine“ abgehaltene Verſammlung hat
ſich gegen das vom Miniſterium aufgeſtellte Programm
ausgeſprochen, aber keinerlei formellen Beſchluß gefaßt.
Gambetta ſchlug vor, das Programm den Bureaux der
Deputirtenkammer zu überweiſen, welche eine Kommiſſion
zu ernennen hätten, die ein Vertrauens oder Mißtrauens-
votum für das Miniſterium vorzuſchlagen habe. Gambetta
deutete dabei auf die Schritte hin, die von Seiten ſeiner
Freunde geſchehen ſeien, damit er ſelbſt in das Miniſterium
eintrete und ſprach ſeinen beſtimmten Entſchluß aus, einen
Miniſterpoſten nicht anzunehmen. Eine von den Mit-
gliedern der gemäßigten Linken abgehaltene Verſammlung
gab das Verlangen kund, das gegenwärtige Miniſterium
zu erhalten, fand indeß das Programm deſſelben nicht be
friedigend und behielt ſich bis zur Verleſung des Pro
gramms in der Kammer weitere Entſchließung vor.

Wien, d. 10. Januar. (Fr. 3.) Meldung der „Polit.
Correſp.“ aus Konſtantinopel von heute: Die Unterzeich-
nung des definitiven ruſſiſch-türkiſchen Friedens iſt längſtens
im Laufe der nächſten Woche zu erwarten. Aus Albanien
wird ein beruhigender Umſchwung in der Stimmung der
Bevölkerung ſignaliſirt. Den in das Jnnere der Türkei
auswandernden, bisher in Albanien anſäſſigen Mohame-
danern wird dauernde Befreiung von türkiſchen Militair-
dienſten angeboten.

Wien, d. 11. Januar. Die „Deutſche Zeitung“
erfährt, der montenegriniſche Miniſter Vrbica unterhandle
in Wien wegen des Abſchluſſes von Verträgen betreffs
des See-Sanitätsweſens, ſowie in Betreff der Hafenbauten
in Antivari und in Betreff des Baues einer Straße von
Antivari nach Spizza. Ein Telegramm deſſelben Blattes
aus Cattaro meldet, zwiſchen dem Kommiſſar der Pforte
und dem Vertreter Montenegros ſei ein Räumungs-Ueberein-
kommen abgeſchloſſen worden.

Petersburg, d. 10. Januar. Die Feſtſtellungen des
Budgets pro 1879 ergeben eine Balancirung der Ein
nahmen und Ausgaben. Jn die Ausgaben des Budgets
pro 1879 ſind die Zinszahlungen für die neue Orientan-
leihe eingeſtellt. Der „Golos“ konſtatirt, daß die 42 Mil
lionen Rubel, welche pro 1879 das Plus des Ausgabe-
etats gegen 1878 bilden und zum größten Theil durch die
neue Anleihe begründet werden, mehr als gedeckt werden
durch neue Steuerauflagen im Betrage von 22 Millionen
und zwar durch Aufſchlag auf Stempelpapier 3 700 000
Rubel, Steuer auf Verſicherungen 2500000 Rubel, Steuern
auf importirte Baumwolle 3 500 000 Rubel, Steuer auf
Eiſenbahnfahrpreiſe 8 Millionen, Steuer auf qualifizirte
Getränke 4 Millionen. Die weitere Deckung liegt in der
Vermehrung der Einnahmen bei der Getränkeſteuer, taxirt
auf 15 Millionen, während im verfloſſenen Jahre dieſe
Einnahme gegen 1877 um 23 Millionen ſtieg und in
Mehr-Zolleinnahmen im Betrage von ca. 10 Millionen,
während dieſe Einnahme 1878 den Voranſchlag um 30 Mil-
lionen überſtieg.

Petersburg, d. 11. Januar.
veröffentlicht gegenüber dem

Der „Regierungs-

bote“ bereits geſtern re-

gierungsſeitig als unbegründet bezeichneten Telegramm des fraction war es, welche in ganzer Zahl der wirthſchaftlichen
„Golos“, wonach die Peſt in Zarizin aufgetreten ſein ſollte,
ein Telegramm des Dr. Kraſſowsky. Jn demſelben wird
angezeigt, daß in Aſtrachan am 9. d. M. zwei Perſonen
an einer typhöſen Entzündung und in Zarizin, wo nach
dem „Golos“ die Bevölkeruag decimirt ſein ſollte, eine
Perſon an derſelben Krankheit geſtorben ſind.

Konſtantinopel, d. 11. Januar. Jn dem vom
Großvezir Khereddin Paſcha vorgelegten Regierungspro-
gramm wird die Reduction der Armee auf ein unumgäng-
liches Minimum und die Dezentraliſirung der Vilajets
vorgeſchlagen. Huſſim, einer der Führer der kurdiſchen
Aufſtändiſchen, iſt gefangen genommen worden, ein anderer,

Osman, hat ſeine Unterwerfung angezeigt. Jn der
Kommiſſion für eine Reform der türkiſchen Finanzen hat
der mit der Berichterſtattung über das Handelsminiſterium
beauftragte engliſche Delegirte die Aufhebung dieſes
Miniſteriums beantragt. Wie es heißt, würden die Dele-
girten der Mächte im europäiſchen Jntereſſe einen nicht
von den Kommiſſion ausgehenden beſonderen Generalbericht
über die Aufſchlüſſe erſtatten, die zu erlangen ihnen möglich
ſein werde.

Tunis, d. 11. Januar. Der erſte Miniſter des Bey
von Tunis, Ben Jsmain, hat geſtern in großer Uniform
dem franzöſiſchen Konſul, welcher von den Beamten des
Konſulats und den hier ſtationirten franzöſiſchen Offizieren
umgeben war, die ausreichendſten Entſchuldigungen des
Bey überbracht.

London, d. 11. Januar. Graf Schuwaloff hatte
geſtern eine Konferenz mit dem Marquis von Salisbury,
welcher hierauf mit dem Grafen Beaconsfield und dem

Staatsſekretär für Jndien, Eranbrook, korreſpondirte.
Dem „Standard“ wird aus Sifoodin vom 7. d. gemeldet,
die Kavallerie der gegen Quettah operirenden Kolonne er-
focht geſtern einen Sieg über die Afghanen. Letztere ver
loren 24 Todte, 9 Gefangene und 20 Geſchütze. 1200
Mann der afghaniſchen Kavallerie ergaben ſich den Eng
ländern. Der Verluſt der engliſchen Truppen betrug 11
Verwundete. Aus Khoſt vom 9. d. wird dem „Stan-
dard“ berichtet, die Häuptlinge der Mongols und Waziris,
welche den General Roberts angegriffen hatten, haben um
Pardon gebeten, der ihnen gewährt wurde.

London, d. 11. Januar. Eine amtliche Meldung
beſtätigt die Flucht des Gouverneurs von Kandahar, welche
in der Richtung nach Herat erfolgt iſt. Der Unter-Gou-
verneur hat ſich bereit erklärt, ſich den Engländern zu
unterwerfen. Die engliſchen Truppen ſollten heute in
Kandahar einrücken.

London, d. 11. Januar. Die Yacht „Victoria and
Albert“ wird ſich nächſten Mittwoch oder Donnerſtag nach
Vliſſingen begeben, um den zum Beſuch der Königin in
Osborne erwarteten Großherzog von Heſſen nebſt deſſen
Familie aufzunehmen.

London, d. 11. Januar. Die „Times“ veröffent-
licht in ihrer zweiten Ausgabe folgendes Telegramm aus
Philadelphia von heute: Obgleich die Wiederaufnahme der
Baarzahlungen in den Städten an der atlantiſchen Küſte
eingeführt iſt, iſt dies im Jnnern des Landes noch nicht
thatſächlich geſchehen. Das Schatzamt in NewYork zahlt
mehr in Gold, als in Papier, während es zehn Mal mehr
Silber und Papier als Gold aus den Zöllen einnimmt,
da das ganze Land Gold von NewYork beziehen muß,
und ſtößt die Wiederaufnahme der Baarzahlungen im
Jnnern ſomit auf Schwierigkeiten.

Glasgow, d. 11. Januar. Die Vorräthe von Roh
eiſen in den Stores belaufen ſich auf 201,700 Tons gegen
169,200 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im Betrieb
befindlichen Hochöfen 91 gegen 88 im vorigen Jahre.

New-ork, d. 10. Januar. Die legislative Ver-
ſammlung von Konnektikut hat den Republikaner Andrews
zum Gouverneur gewählt.

Neue Freunde.
Vor einiger Zeit haben wir bemerkt, daß die Cen-

trumspartei durch das poſitive Programm welches ſie ſich
angeeignet hat, Sympathien in Kreiſen erwerben werde,
welche ihr bisher verſchloſſen waren. Eine Beſtätigung
findet ſich in folgender Auslaſſung der „Deutſchen Land-
wirthſchaftlichen Zeitung“:

„Bei uns in Deutſchland war es die katholiſche Cen-
trumspartei, welche die Beſeitigung der Wechſel und
Wucherfreiheit zuerſt anregte. Die katholiſche Centrums-

Vereinigung des Reichstags beitrat und damit die Majori-
tät erzielte. Dadurch hat die katholiſche Centrumsfraction
den Beweis geliefert, daß ſie wirthſchaftlich keine interna-
tionale iſt, ſondern in allen nationalen Wirthſchaftsfragen
auf dem Boden der Nation ſteht, um mit uns den Kampf
gegen die „goldene Jnternationale“ zu kämpfen. Durch
den gegenſeitigkeitsloſen Freihandel, welcher die ausländiſche
Production durch Steuer und Zollfreiheit, Differenzialta
rife und Refactien, gegenüber der hochbelaſteten inländi-
ſchen Production begünſtigt, wird Landwirthſchaft und
Gewerbe bei uns in Noth gebracht und dieſe Noth dann
durch die Wechſel- und Wucherfreiheit ausgebeutet. Der
gegenſeitigkeitsloſe Freihandel und die Wechſel- und Wucher-
freiheit ſind alſo die Saugrüſſel, womit die „goldene Jn
ternationale“ unſeren Wohlſtand aufzehrt, bis ſie auch uns
vaterlands- und heimatslos gemacht hat. Dieſer Saug-
rüſſel muß gekappt werden! Wir ſtehen deshalb in dieſen
Wirthſchaftsfragen vollſtändig auf Seiten der katholiſchen
Centrumsfraction und mit ihr auf dem nationalen Boden
des Vaterlandes.“

Deutſches Reich.
Verlin, den 12. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht, dem Ober-Bootsmannsmaaten Stolpmann
und dem Bootsmannsmaaten Schmidt von der 1. Ma-
troſenDiviſion, dem Lieutenant zur See Stubenrauch,
dem Ober-Maſchiniſtenmaaten Hegener, dem Bootsmann
Müſebeck und dem Feuerwerksmaaten Wicht von der 2.
MatroſenDiviſion, dem Wirtſchafts-Jnſpektor Schmidt
zu Breitenfelde im Kreiſe Schlochau, dem Maurergeſellen
Johann Janz zu Berge-Borbeck im Kreiſe Eſſen und
dem Maurer Heinrich Schirmer zu Metz die Rettungs
Medaille am Bande zu verleihen.

Der Kreisgerichts-Rath Eichel in Roßla iſt an das
Kreisgericht in Naumburg a. S. verſetzt.

Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ enthält eine Be
kanntmachung des Reichskanzlers vom 6. Januar, der
zufolge die Handelsverträge mit Belgien und der
Schweiz mit der Wirkung gekündigt werden, daß
dieſelben mit dem Ablauf des Jahres 1879 außer
Kraft treten.

Als der Finanzminiſter Hobrecht von Friedrichsruh
zurückgekehrt und unmittelbar darauf eine Audienz beim
Kaiſer hatte, wurde gemeldet, daß über die Frage der
Quotiſirung der directen Steuern im preußiſchen
Landtage eine theilweiſe Verſtändigung zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Finanzminiſter Hobrecht erzielt
worden ſei. Ueber dieſe Angelegenheit erfährt nun die
„Voſſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite jetzt folgende Details
Richtig iſt, daß der Kaiſer nach einſtimmiger Zuſtimmung
des Staatsminiſteriums ſeinen Finanzminiſter ermächtigt
hat, im Landtage Erklärungen abzugeben, wonach für den
Fall, daß der Reichstag die indirecten Steuern bewilligt
und deren Ueberſchuß dem preußiſchen Staatshaushalt zu
Gute kommt, aber auch nur für dieſen Fall, dem Landtage
das Recht einer Feſtſetzung der Klaſſen und Einkommen-
ſteuer für den Zeitraum von 6 Monaten eingeräumt wer
den ſoll. Man theilt mit, daß Herr Hobrecht bei Gelegen-
heit der Berathung über die zum Generalbericht des
Staatshaushaltsetats pro 1879 bis 1880 in der Budget
Commiſſion geſtellten Anträge Erklärungen nach dieſer
Richtung abgeben wird.

Nachdem der Finanzminiſter die Offerte des be
kannten Konſortiums betreffend Uebernahme von 55 Mil-
lionen 42 preuß. Konſols genehmigt hat, beſchloß das
Konſortium dieſen Betrag am Mittwoch und Donnerſtag
zur Subſkription aufzulegen.

Der Magd. Ztg. ſchreibt man aus Berlin: Es ver-
lautet, daß nach dem Vorſchlage der württembergiſchen
Regierung der Kaffeezoll von 5 auf 7 Pf. erhöht
werden ſoll.

Die Behauptung der „Weſerzeitung“, daß, nachdem in
Folge des Ablaufes des öſterreichiſch- franzöſiſchen
Handesvertrages öſterreichiſche Ausfuhrgegenſtände
in Frankreich dem autonomen Tarif von 1789 un-
terliegen, dieſer Tarif auch Deutſchland gegenüber an-
wendbar geworden ſei, iſt nur in Betreff einer Anzahl von
Poſitionen, insbeſondere Stahl, Werkzeuge und Maſchinen
theile aus Stahl, Leinen und wollene Gewebe, Wollgarn-
und Lederwaaren richtig, im Uebrigen genießt Deutſchland
kraft der Meiſtbegünſtigungsclauſel des Frankfurter Frie

daß er Marien erkannt habe allein der vermeintliche Page
trat ruhig wieder zurück und machte ſich dann, mit dem Haus-
meiſter vereint, an das Geſchäft, Montigny's Lager und Kerker
zu ordnen. Letzterer mußte ſeine halbſtündige Freiheit, in
den Gängen des Gefängniſſes ſpazieren zu gehen, genießen,
und konnte, ohne auffallend zu werden nicht mehr darin
bleiben. Als er nach Ablauf dieſer Zeit wieder in ſeine
Zelle zurückkehrte, ſpähte er haſtig nach dem verabredeten
Zeichen er fand die Strickleiter in ſeinem Unterbette verſteckt,
ſonſt aber nichts, was einige Auftlärung geben konnte, nichts
von Marien. Mit banger Sehnſucht und klopfenden Pulſen
erwartete er die Abendmahlzeit, wo ihm das verſprochene
Zeichen werden ſollte.

Kehren wir für einige Augenblicke wenigſtens nach Holland
und zu den Frauen unſerer Erzählung zurück, um das Vor-
gefallene beſſer zu erläutern. Helene von Montiguy, deren
Geſundheit und Willenskraft den ſo langen Qualen beinahe
erlegen war, wurde von dem ſpaniſchen Gerichte, welchem
Alba vorſtand, aufgefordert, ſich in Brüſſel zu ſtellen und
ihren Gemahl gegen die Anklagen der Häreſie und Revolution
zu vertheidigen. Jhre Schwiegermutter ſo wie ſie ſelbſt wußten
leider nur zu genau, daß dies dieſelben Anklagen waren,
welche Egmont das Leben gekoſtet hatten nichtsdeſtoweniger
verſuchte Helene, ſich an die Gnade Philipps zu wenden. Sie
ſchrieb dem Könige einen Brief, worin ſie, von Kummer und
Elend aufgerieben wie ſie in Wahrheit ſagen konnte, ſich zu
des Monarchen Füßen warf und um die Freilaſſung ihres
unſchuldigen Gatten bat.

Während deſſen war Marie de Munter nicht müſſig ge-
weſen. Durch die Berichte ihres Bruders Arthur erfuhr ſie
die gefährliche Lage Montignys nur zu genau; durch Don
Guzman, deſſen Bewerbungen nicht aufgehört hatten und
welcher der Jungfrau ein ſo tiefes Jntereſſe widmete, als
man es dem früheren Sieger über Frauenherzen kaum zu-
trauen konnte, vernahm ſie auch die Nutzloſigkeit jeder Für-
bitte bei dem Könige, nur Liſt und Schlauheit vermochten da

noch zu retten. Helene war durch ihre wankende Geſundheit
unfähig zur That, ſie verbrachte ihr Leben in Thränen und
bitterer Selbſtanklage, denn ſie geſtand ſich mit Recht, daß,
wenn ſie nicht, durch Farneſens Huldigung gerührt und
geſchmeichelt, dieſen ermuthigt hätte, der Prinz nicht ſo große
Hoffnungen auf Gegenliebe ſchöpfen könnte, deren Täuſchung
erſt ſeine Rache entflammt hatte.

An Alexander Farneſe oder die Statthalterin ſich mit
Bitten zu wenden, war ein unnützes Gebahren; zudem war
die Fürſtin gleich nach Egmonts und Horns Hinrichtung,
welche auf Albas Belieb beinahe hinter ihrem Rücken geſchah,
um ihre Entlaſſung eingekommen und war auf dem Punkte,
abzureiſen. Farneſe war Gouverneur der Niederlande ge-
wurden und mit Alba in allen Dingen, welche zur Unter-
drückung des Landes dienten, vollkommen einverſtanden. An
ſeine Neigung zu appelliren, verbat Hellenen die eigene Würde
und der Stolz des Gemahls.

Jn dieſer traurigen Nacht, wo nirgends ein rettender
Stern zu lenchten ſchien, kam Marien der Gedanke ſelbſt nach
Segovia zu gehen und durch Liſt und Beſtechung den geliebten
Verwandten zu retten. Sie theilte ihren Plan Mon-
tignys Mutter, der Gräfin Horn mit, welche mit Freuden-
thränen einwilligte und Marien unter der Obhut eines alten
Dieners und einer entfernten Verwandten dahin abreiſen ließ,
nachdem ſie den größeren Theil ihres Vermögens flüſſig ge-
macht, ja ſelbſt ihren Schmuck verkauft hatte, um Marien
eine ſo bedeutende Summe Geldes mittheilen zu können, als
für eine ſolche weitgehende Beſtechung und für die nächſte
Exiſtenz ihres Sohnes nöthig war. Um Helenens ſchon ſo
leidende Geſundheit zu ſchonen verſchwiegen ihr die beiden
Frauen den Plan, die Ungewißheit mit all ihren Schrecken
ſollte ſie nicht noch elender machen. Wie gern die Gräfin
Horn ihre Pflegetochter auch begleitet hätte, wäre dies doch
viel zu auffallend geweſen wo hingegen Marie, welche vor-
gegeben hatte, ſich auf einige Zeit in ein Kloſter zurückzu-
ziehen, auf die leichteſte Weiſe ſich entfernen konnte. Durch

Don Guzman, deſſen treuer Freundſchaft ſie ihren Plan ver-
traute, erhielt ſie einen Paß auf falſche Namen und ſo kam
es, daß wir das unternehmende Mädchen in Spanien wieder
finden.

Mit einigen treuen Freunden hatten ſie ſich in Pilger-
kleider geworfen, um Montigny durch den Geſang vorzu
bereiten. Jn ihres Bruders Kleidern gelang es ihr da ſie
demſelben zum Verwechſeln ähnlich ſah, den Verkehr mit der
Außenwelt zu unterhalten. Jn einem zweiten Brode, welches
Montigny zu Abend erhalten ſollte, war die Stunde der Flucht
angegeben und alles Nähere verabredet. Montignys Aufſchrei
bei ihrem Anblicke hätte leicht Alles verrathen können. Jn
fieberhafter Aufregung harrte Marie, in dem Zimmer ihres
Bruders verborgen, auf die verabredete Stunde wo die ge-
wonnene Wache ihren Poſten beziehen ſollte; in eben ſolcher
athemloſer Spannung erwartete Montigny ſein Abendbrod,
mit der feſten Hoffnung, daß dies ſein letztes in dieſem Kerker
ſein werde; ſchon malte er im Geiſte ſeine Rettung aus, und
die Liebe zum Leben, ſo mächtig in jedes Menſchen Bruſt,
regte ſich aufs Neue in ſeiner Seele.

Doch ehe wir weiter ſehen, ob und wie ſeine Flucht
gelingt, müſſen wir die Ergebniſſe der gegen Montigny ein-
geleiteten Unterſuchung und deren Folgen mittheilen. Auf die
von Alba gegen den Gefangenen gerichtete Anklage ward er
am 4. März 1570 zum Tode verurtheilt, nach dem Tode
ſollte ſein Haupt auf eine Pike geſteckt und öffentlich aus-
geſtellt werden. Am 18. März richtete Alba einen Erlaß
an die AlcaldesCorregiodores und andere Richter von Ca-
ſtilien, ſie ermuthigend das Urtheil zu vollziehen doch als
dieſer Erlaß dem Könige vorgelegt wurde, ſagte dieſer ſelbſt,
es ſei nun genug Blut gefloſſen, öffentlich dür,e die Perſön-
lichkeit nicht hingerichtet werden, dies würde die Gemüther
aufs neue erbittern.

(Fortſetzung folgt.)
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dens nach wie vor alle zollpolitiſchen Vortheile, welche die
noch in Kraft ſtehenden franzöſiſchen Handelsverträge mit
Großbritannien, Belgien, der Schweiz u. ſ. w. dieſen
Ländern gewähren.

Jn Abgeordnetenkreiſen war geſtern das Gerücht
verbreitet, Bismarck trage ſich mit dem Gedanken der
Gewährung von Diäten an die Reichstagsmit-
glieder.

Der Reichs und Landtagsabgeordnete für Fulda,
Herrlein (Centrum), hat beide Mandate niedergelegt.

Die neu ernannten Mitglieder des Oberkirchenraths,
die Herren Dr. Kögel und Baur, haben nicht verfehlt,
dem Kultusmniſter Dr. Falk, der ihre Berufung ja
kontraſignirt hat, perſönlich ihre Aufwartung zu machen,
zu der ſie ſich vor einigen Tagen anmelden ließen. Man
kann ſich denken, daß man ſich bei dieſem Beiſammenſein
wohl vorwiegend in den Grenzen der äußeren Förmlich-
keit hielt.

Nach der Berufung der Hofprediger Baur und
Kögel in den Oberkirchenrath iſt dieſe oberſte kirch
liche Verwaltungsbehörde ein Collegium von zwölf Mit-
gliedern und zwar von fünf weltlichen und ſieben geiſtlichen
Mitgliedern. Der Präſident, Herr Hermes, iſt Juriſt,
eben ſo ſein weltlicher Vertreter, Herr Schmidt. Außer
dieſen beiden fungiren noch als Rechtskundige die Herren
Braun, Winter und Richter. Geiſtliche Mitglieder ſind
die Herren Brückner, Thielen, Dorner, Kundler, v. d. Goltz,
Kögel und Baur.

Die Einnahmen des Patentamts habe im
Jahre 1878 395 751,87 betragen, darunter 117 680
Anmelde Gebühren und 265 010 Patent-Gebühren.
Veranſchlagt waren die Einnahmen auf 129 0395 es
hat ſich alſo eine Mehreinahme von 266 656,87 er-
geben.

Der heutige „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Ver
fügung des hieſigen Polizeipräſidiums, durch welche die
Nr. 3 vom 8. Januar 1879 der in Hottingen- Zürich
herausgegebenen und in der Schweizeriſchen Vereinsbuch-
druckerei daſelbſt gedruckten periodiſchen Druckſchrift: „Der
Volksmann“ verboten wird. Bis zum Schluſſe des
Jahres 1878 ſind insgeſammt 189 ſozialdemokratiſche
Vereine oder Verbindungen, 58 periodiſche und 210
nichtperiodiſche Druckſchriften auf Grund des Reichsgeſetzes
vom 21. Oetober 1878 verboten worden.

Jn dem vom ſächſiſchen Kriegsminiſterium gegen
die „Nationalliberale Correſpond enz“ wegen der bekannten
Beleuchtung der Dresdener Kadettenanſtalt an-
geſtrengten Beleidigungsprozeſſe war auf heute vor der
7. Deputation des hieſigen Stadtgerichts Termin an-
beraumt. Außer dem Herausgeber der „N. L. CE.“,
Dr. F. Böttcher, waren, wegen Abdrucks des betreffenden
Artikels, als Angeklagte erſchienen die Herren W. Wacker
nagel, Redacteur der „Nationalzeitung,“ und Dr. Konewka,
Redakteur der „Berliner Börſenzeitung“. Als Vertheidigerfungirten für die „N. L. E.“ er Juſtizrath Dr. Horwitz,

für die „Nat.-Ztg.“ Herr Juſtizrath Leſſe. Herr Pr. Hor-
witz hatte einen Beweisantrag eingereicht, dem ſich Herr
Leſſe angeſchloſſen hatte. Das Reſultat der heutigen Ver
handlung war, daß der Gerichtshof im Weſentlichen dieſem
Antrage gemäß Beweis zu erheben beſchloß. Es werden
in Folge deſſen die militäriſchen Lehrer der Dredener
Kadettenanſtalt, ferner eine Anzahl ehemaliger Zöglinge
der letzteren, welche zur Zeit in der preußiſchen Armee
dienen, und der ſächſiſche Premierlieutenant a. D. Haſſe,
zur Zeit Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus der Stadt
Leipzig, kommiſſariſch vernommen werden. Die Ver-
nehmung der Lehrer und ehemaligen Kadetten bezieht ſich
auf die behaupteten Reibungen zwiſchen den welfiſch und
den kaiſerlich geſinnten Zöglingen der Anſtalt, ſowie auf
die behauptete Anordnung betreffs der Bildniſſe des
Kaiſers und des deutſchen Kronprinzen. Herr Haſſe wird
über die Behauptung befragt werden, nach welcher es eine
alte Klage der einheimiſchen ſächſiſchen Offiziere ſei, daß
die Kameraden hannoverſcher Abſtammung ſich in und
außer dem Dienſte einer merklichen Bevorzugung erfreuen.
Speziell iſt beantragt, Herrn Haſſe über die Gründe zu
vernehmen, welche ihn veranlaßt haben, ſeinen Abſchied zu
fordern.

S. M. Kanonenboot „Wolf“, 4 Geſchütze, Komman i
Strecke bis Nordhauſendant Korv.Capt. Becks, iſt am 24. December 1878 im

Hafen von Aden zu Anker gegangen. S. M. S.
„Ariadne“, 8 Geſchütze, Kommandant Korv.-Capt. v. Werner,
iſt am 16. September 1878 von Sidney in See gegangen
und ankerte am 8. Oktober 1878 im Hafen von Apia.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 11. Januar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte in

ſeiner heutigen (27.) Sitzung die Berathung des Kultusetats
weiter fort. Abg. Petri konſtatirte den Friedensverſicherungen des
Centrums gegenüber, daß man auf allen Seiten des Hauſes darin
einig ſei, daß eine Beendigung des kirchenpolitiſchen Kampfes dringend
wünſchenswerth ſei. Das Centrum ſtelle ſich auf den Standpunkt

gewinnen. Auch Perger beſchwert fich über den Einfluß der Kul-
turkampfes auf die Verhältniſſe der Seminarien und fragt den Mi-
niſter, ob die Regierung nicht einen römiſch-katholiſchen Beirath für
die katholiſchen Lehrerſeminarien beſitze. Der Miniſter Falk ver-
weiſt den Vorredner an den Regierungskommiſſar Geh. Rath Stau-
der. Abg. Frhr. v. Fürth kommt noch einmal auf die Verhältniſſe
der theologiſchen Fakultät in Bonn zurück und bezeichnet es als eine
Korruption, daß man den römiſch- katholiſchen Studenten dadurch die
Stipendien entziehe, daß man es ihnen unmöglich mache, vor dem
Dekan weil derſelbe ein Altkatholik ſei das erforderliche Sti-
pendiats-Examen abzulegen. Der Miniſter Falk erwidert, daß es
ſich bei dieſem Examen nicht um Glaubensſachen, ſondern allein um
den Nachweis handelte, ob die Studenten etwas gelernt haben, und
dieſer Nachweis könne ebenſo von einem Altkatholiken erbracht wer-
den. Auch in der wiſſenſchaftlichen Prüfungs- Kommiſſion ſei früher
nur ein altkatholiſcher Examinator geweſen und alle jungen Leute
hätten fich ohne Skrupel von ihm examiniren laſſen erſt nachdem
die Regierung dem früheren Geſuch des Abg. Perger Folge gebend
auch einen römiſch-katholifchen Examinator beſtellt habe, ſei es den
Studenten zur Gewiſſensſache gemacht worden, ſich nur von dem letz
teren prüfen zu laſſen. Zu dem Etat des kirchlichen Gerichtshofes
heantragen die Abg. Dauzenberg und Schröder (Lippſtadt) die
Abſetzung der Beſoldung der Mitglieder dieſes Gerichtshofes. Der
letztere Abgeordnete begründet den Antrag durch die bisher antika-
tholiſche Thätigkeit jener Behörde, welche über katholiſche Geiſtliche
aburtheile, ohne daß ein katholiſches Mitglied in derſelben ſich be-
finde. Der Miniſter Falk weiſt die Angriffe auf den Kirchen-
gerichtshof zurück und erwähnt unter Anderem, daß vier Mitglieder
deſſelben der katholiſchen Religion angehören. Abgeordneter v.
Schorlemer glaubt dieſe Katholiken als ſolche nicht anerkennen
zu können. So ſei beiſpielsweiſe einer derſelben, der Ober
bürgermeiſter von Forckenbeck, ein Katholik, der die proteſtan-
tiſche Kirche beſuchte. Abgeordneter Lasker proteſtirt gegen eine
derartige ungeziemende Kritik der Rechtgläubigkeit abweſender
Perſonen, und konſtatirt in Uebereinſtimmung mit den Abgg.
Techow und Lipke, daß jener Beſuch Forckenbeck's in der prote-
ſtantiſchen Kirche darauf zurückzuführen ſei, daß er als Oberbürger-
meiſter und Vertreter der Stadt der Einweihung der Nicolaikirche
beigewohnt habe. Abg. Frhr. v Hammerſtein erinnert daran,
daß der Gerichtshof auch für die evangeliſche Kirche vorhanden ſei,
und wünſcht deshalb auch vom Standpunkt dieſer Kirche eine
baldige Beſeitigung des Gerichtshofes. Der Etat des letzteren wird
hierauf mit großer Majorität bewilligt. An den Etat des Ober-
kirchenraths knüpft Abg. Lipke die Bitte an den Miniſter, zu be-
ſtätigen, daß die Ernennung der Herren Kögel und Baur zu Mit-
gliedern des Oberkirchenraths nicht Veranlaſſung geben werde, den
Geiſt der Duldung in dieſer Behörde zu alteriren Abg. Schumann
bemerkt, daß der Vorredner dieſes Thema nur in ſeinem eigenen
Namen, nicht im Namen der nationalliberalen Partei zur Sprache
gebracht habe. Die Frage ſei eine rein interne Angelegenheit der
evangeliſchen Kirche, in welche das Abgeordnetenhaus gar nicht
dareinzureden habe. Abg. Virchow hat zwar ebenſowenig wie der
Vorredner Neigung die angeregte Frage weiter zu verfolgen, glaubt
aber doch dem Haufe das Recht wahren zu müſſen, die den Staats-
behörden vorbehaltene Beſetzung von Kirchenämtern nach Belieben
zu diskutiren. Abg. Windthorſt (Meppen) kann nicht umhin,
die Ernennung der genannten Mitglieder als einen erfreulichen
Wendepunkt zu begrüßen und knüpft hieran den Wunſch, auch der
evangeliſchen Kirche bald diejenige Selbſtſtändigkeit zu geben, die
ſie von dem Einreden der Staatsbehörden und aller politiſcher

Körperſchaften befreie. Abg. v. Minnigerode dankt dem Vorredner
für die im Sinne der letzten Bemerkung in Ausficht geſtellte Unter-
ſtützung und verſpricht ſeinerſeits auch dem Centrum die Hülfe der
Konſervativen zur Befreiung der katholiſchen Kirche von ſtaatlicher
Bevormundung. An die Ernennung der beiden erwähnten Mit-
glieder des Oberkirchenraths knüpft er weitergehende Hoffnungen.
Abg. Miquel ſtimmt dem Abg. Virchow darin bei, daß das Haus
das Recht habe, die angeregte Frage zur Sprache zu bringen hält
es aber für angezeigt, von dieſem Rechte einen möglichſt ſparſamen
Gebrauch zu machen. Abg. Virchow ſchließt ſich dieſer Anſicht an,
nachdem aber die Angelegenheit einmal zur Sprache gebracht ſei,
glaubt er bemerken zu müſſen, daß er die Ernennung der Herren
Kögel und Baur deshalb für höchſt bedauerlich halte, weil dieſelben
fich überall als erklärte Gegner der Synodalordnung gezeigt hätten.
Die Debatte wird hiernach geſchloſſen und der Etat bewilligt.
Die nächſte Sitzung findet Dienſtag 10 Uhr ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Einem behufs Herſtellung einer Eiſenbahn unter-
geordneter Bedeutung von Zerbſt über Loburg, Genthin
und Jerichow nach Schönhauſen zuſammengetretenen
Comité iſt zu Händen des Kommerzien-Raths Fr. Knob-
lauch zu Magdeburg die Genehmigung zur Anfertigung
der generellen Vorarbeiten für eine ſolche Bahn ertheilt
worden.

Jn einer kürzlich ſtattgehabten Verwaltungsraths-
ſitzung der Nordhauſen-Erfurter- Eiſenbahn wurde
nach der „N. B.Ztg.“ mitgetheilt, daß ſich die proviſoriſche
Einnahme des verfloſſenen Jahres um ca. 10000 Mark
höher ſtelle, als die definitive Einnahme des Vorjahres.
Die Dividende der Stammprioritäten werde im günſtigſten
Falle 2 betragen.

Auf der Berlin-Wetzlarer Bahn
ſchon im Mai

wird die
dem Betriebe

(0 Aus dem Saalkreiſe, den 10. Januar. Wie
anderwärts in den Rübenzuckerfabrikgegenden, ſo kommt
es auch in hieſiger Gegend vor, daß die eingeernteten
Zuckerrüben in Fäulniß überzugehen beginnen. Man eilt

deshalb, die jetzige Kampagne ſo ſchell als möglich zu be

des Koordinationsſyſtems zwiſchen Staat und Kirche, indem es die
Rechte des Staats auf kirchlichem Gebiete, das placet und das jus
circa saera einfach leugne.
ſelbſt dieſes Koordinationsſyſtem nicht anerkenne, vielmehr der Kirche
eine über dem Staat ſtehende Stelluug e ſei jenes Syſtem
praktiſch gar nicht durchführbar. Der moderne Rechtsſtaat könne einen
ſolchen Zuſtand nicht dulden, ohne Religions- und Geiſtesfreiheit
preiszugeben. Wenn das Centrum geſtern behauptet habe, es könne
ſich den Maigeſetzen nicht fügen, weil ſelbſt ſolche Beſtimmungen,
die den Glauben nicht berühren, zu dem Syſtem gehören, welches
prinzipiell von jedem Katholiken zu bekämpfen ſei, ſo vergeſſe man,
daß das Geſetz über die Kirchenvermögensverwaltung ebenfalls zu
dem Syſtem gehöre und doch von dem Centrum trotz des anfäng-
lichen Widerſtandes ſchließlich mit allen Allegaten aus den übrigen,
prinzipiell verworfenen Geſetzen angenommen worden ſei. Abg.
v. SchorlemerAlſt erwiderte, daß der Fürſt Bismarck ſelbſt da-
durch, daß er mit dem Papſt über die Lage der katholiſchen Kirche
in Preußen in Unterhandlungen getreten ſei, das Koordinationsſyſtem
anerkannt habe. Die katholiſche Kirche, von Gott ſelbſt geſtiftet,
könne den Anſpruch auf die ihr gebührenden Rechte niemals auf-
geben. Der Vorredner habe zwar behauptet, die Gleichberechtigung
der übrigen Konfeſſionen dulde die Anerkennung jener Rechte ſeitens
des Staates nicht, aber von einer Gleichberechtigung der Konfeſſionen
ſei in Preußen jetzt weniger als je die Rede. Die katholiſche
Religion werde gewaltſam unterdrückt und ihre Vertheidiger würden
zur Schande von ganz Europa aus dem Lande gejagt. (Der Prä-
ſident rügt dieſen letzten Ausdruck als unparlamentariſch). Abg.
Frhr. v. Fürth klagt über die Univerſitätsverhältnifſe in Bonn, wo
der Dekan und zwei andere Profeſſoren der theologiſchen Fakultät
dem Altkatholizismus angehören, obwohl nur ein altkatholiſcher Stu-
dent vorhanden ſei.

Geh. Rath Göppert erwiderte, daß der Grund dieſes Verhält-
niſſes nur darin liege, daß er des Regierung nicht möglich ſei, geeig-
nete Kräfte der römiſch- katholiſchen Konfeſſion für die Lehrſtühle zu

5 ſehen d d er Vatikan i Fabri ſchloſſGanz abgeſehen davon, daß der Vatikan von vielen Fabriken abgeſchloſſen worden.

endigen, um nicht noch größere Verluſte herbeizuführen.
Uebrigens hoffen die Fabriken hieſiger Gegend, die Kam-
pagne noch im Monat Januar, ſpäteſtens Anfang Februar
beendigen zu können. Abſchlüſſe mit den Zuckerrüben-
produzenten für die nächſte Kampagne 187980 ſind bereits

Man zahlt pro
Etr. reine Rüben 95 bis 100 Pfennige, für Winterlieferung
ab November auch 1 Mark 10 Pfennig. Außerdem werden,
außer freier Samenlieferung, 30 bis 35 Preßrückſtände
(Schnitzel) gewährt. Als warnendes Beiſpiel für Be
ſitzer von Dreſch- und anderen Maſchinen mag folgender
Fall dienen. Auf einem Gute unſerer Gegend verun-
glückte im vorigen Jahre ein Dienſtknecht dadurch, daß er
unter die un bedeckte Transmiſſionswelle der frei arbei-
tenden Dreſchmaſchine, allerdings durch eigene Verſchul
dung, gerieth, wodurch er derartig zerquetſcht wurde, daß
der Tod nach einiger Zeit eintrat. Kürzlich iſt nun der
Jnſpektor des erwähnten Gutes durch das Dreimänner-
gericht zu Halle a. S.

Jn dem Eingeſandt „Stenogr. Aufnahme der Stadtverordneten-
Verhandlungen“ ſind einige Druckfehler zu verbeſſern: „Ein richtiger
Stenograph ſtenographirt eben das geſprochene Wort, wie der
richtige Blinde eben nicht ſieht (nicht was), und am Schluß: „blei-
ben wir dabei, man mache wenigſtens den Verſuch“ (ſtatt bleibe man).

Börſennachrichten.
Berliu, den II. Januar. Die heutige Fonds und AktienBörſe

eröffnete heute mit etwa geſtrigen Schlußcourſen in ziemlich feſter

Haltung; die von den fremden W vorliegenden Notirungen
lauteten aber wenig günſtig und im Uebrigen fehlte es an geſchäft
licher Anregung. Jm Verlaufe des Verkehrs machte fich denn au
eine energiſche Abſchwächung geltend; doch zeigte das Geſchäft
auf herabgeſetztem Coursniveau nur geringe Regſamkeit. Der
Kapitalsmarkt bewahrte im Allgemeinen feſte Haltung für heimiſche
ſolide Anlagen, und fremde feſten Zins tragende Papiere waren, den
Bewegungen des e entſprechend, nach feſterer Er-
öffnung abgeſchwächt. Die Raſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
waren meiſt behauptet und ruhig. Der Geldſtand erſcheint etwas
flüſſiger; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 3!
diskontirt. Auf internationalem Gebiet gingen Kreditaktion verhält-
nißmäßig lebhaft um; dieſelben ſetzten feſt ein, ſchloſſen aber ca.
I matter, Franzoſen waren behauptet und ruhig, Lombarden
ſtill. Von fremden Fonds verkehrten Ruſſiſche Anleihen in recht feſter
Haltung ziemlich lebhaft, Oeſterreichiſche Renten wenig verändert und
ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds feſt, Reichsanleihe und
49 preuß. conſolidirte Anleihe etwas beſſer; Pfand- und Renten-
briefe behauptet, inländiſche Eiſenbahn -Prioritäten feſt und ruhig.
Eiſenbahnaktien zupig RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen behauptet;
Berlin-Anhalt, Hamburg Stettin, Oſtpreußiſche Südbahn, Breſt-
Grajewo, Breſt Kiew c. wurden etwas höher notirt während
Magdeburg-Halberſtadt, Oberſchlefiſche, Tilfit-Jnſterburg, Werrabahn,
Rumänier, Galizier im Courſe herabgeſetzt wurden. Bankaktien und
Jnduſtriepapiere behauptet und meiſt ſtill; Diskonto-Kommanbit-An-
theile weichend, Laurahütte matt.

Courſe um 2 i Uhr. Tendenz: ruhig. Lombarden 118,00, Fran-
zoſen 434,00 Kreditaktien 403,00, Laurahütte 63,10, Diskonto-
Kommandit 129, 75, Bergiſche 75,90, Cöln -Mindener 101,50, Rhei-
niſche 105,90, Galizier 100,10, Rumänier 31,40, Oeſt. Papier-
rente 53,50, Jtaliener 74,00, Ruſſen alte 83,40, do. neue 84,50,
Oeſterreichiſche Goldrente 63,75, Ungariſche Goldrente 72,75, Ruſſiſche
Noten 201,00.

Deutſche Reichs-Anleihe 4 95,20 bz. Conſolid Anleihe 4
104,80 bz. Conſol. Anleihe 4 95,20 bz. u. Gd. Staats- Anleihe 4
94,60 b. Staats- Anleihe 1850 4 96,75 bz. Staats. Anleihe 1852
e 0 bz. 1853er 97,00 bz. Staats Schuldſcheine 3

70 bz.
Berlin, den 12. Januar. Privatverkehr. Kreditaktien

399,00 à 398,00 à 399,00 à 397,00, Franzoſen 433,50 à 432,50,
Lombarden 118,00 à 117,50, öſterr. Papierrente 53,40 do. Goldrente
63,60 à 63,50, ungar. Goldrente 72,10 à 71,60, Jtaliener 74,50, neue
59 Ruſſen 84,50 à 84,40, Ruſſiſche Noten pr. ult. 200,50 à 200,75,
Rumänier 31,10 à 31,40, Rheiniſche Bahn 105,60, BerlinStettiner
Bahn 94.75, Galizier 99,75 à 99,25, Diskonto-Kommandit 128,50 à
129,00, à 128,50, Laurahütte 62,75 à 62,00, II. Orient- Anleihe
57,40. Schwach, ziemlich lebhaft. Nachbörſe: Kreditaktien 397,40.

Magdeburger Börſe, d. 11 Januar. Amſterdam kurze Sicht
168,95 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,05 d. London
s Tage 20, 48 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Anleihe 4 104,75
Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 95,00 Bf. Reichs Anleihe
4 95,00 Bf. Dampſfſchifff.StammActien 4 114,00 Bf. do. Prio
ritäts-Actien 59 101,50 Gd. Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn
Actien 4 Magdeburg-Halberſtädter Stamm-PrioritätsActien
Lit. B. 3 n Stamm-Prioritäts-ActienLit. C. 5 104,60 Gd. Magdeb. Halberſt. 4/, Oblig. pr. 1851
4 93.00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. 1. Emiſſ. 4/,
100,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4/, Oblig. 2. Emiſſ. 4 100.00
Gd. Magdeburg Halberſt. 4 Oblig. 3. Emifſ. 4 99,50 Gd.
Magdeburg Leipziger neue Oblig. 4 101,40 bz. Magdebung
Leipziger neue Oblig. 4 91,20 Bf. Magdeburg Wittenberger
Stamm. Actien 3 78 00 Bſ. Magdeb.Wittenb. Priorit.Actien 4
99,80 Gd. Hannov.Altenb. Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4 98,00
Gd. Magdeb. Stadt-Oblig. 4 101,75 Gd. Magdeburger Allg.
Verſ. Actien 288,00 Bf. Magdeburger Feuerverſ.-Actien 1832 V.
Magdeburger Hagelverſ.-Actien 290,00 Bf. Magdeb. Lebensverſ.
Actien 27000 Gd. Magdeb. Rückverſ.-Actien 430 00 Gd. Magde-
burger Wafſer-Afſecur.-Actien Magdeburger Allgemeine Gas
Actien 4 96,00 bz. Magdeb. Bankverein Actien 4 85,50 Bf.
Ma deb. Privatbant »Actien 4 107,25 Bf. Magdeburger Bau
bank. Actien 4 65,50 Gd. Magdeb Bergwerks-Actien 4 108,00 Bf.
Magdeburger BergwerksStamm-Priorit.-Actien 4 Magdeb.
SpritActien 490 Magdeburger Theater-Actien 3/, 69 00 Bf.

Bade und W.A.-Actien 49 72,00 Gd. Neuſt.
A. BrauereiActien 4, 126,00 Gd. Beuchel Co. -Actien 49
Carol.. conſ. BergwerksActien 4 Chem. Fabrik BuckauActien
4 160,00 Bf. i. D. Deſſauer GasActien alte Actien 4 134,00
Bf. do. junge Actien 4 Eiſengießerei NienburgActien 4
Marie, conſ. Bergwerks-Actien 4 62,00 Gd. Sudenburger Maſchi-
nenfabrikActien 4 11100 Bf. Sped.-Comt. FritſcheActien 4
Magdeb. StraßenbauActien 4 104,75 Bf.

Leipziger Börſe vom 11. Januar. Deutſche ReichsAnleihe v,
1877 v. 5000--2000 495 95,25 B., do. v. 1000 40, 95,25 B.
do. v. 500--200 49 9520 B. Königl. ſächſ. Renten Anleihe von

1876 von 5000 3000 3 73 B. do. von 5000 3000 3
72,75 B. do. von 1000 3 73 B. do. von 1000 3
72,85 bz., do. v. 500 3 73,05 bz., do. von 500 4 72,90
bz. do. von 300 3 76,75 B. do. von 300 3 7550 bz.
Königl. ſächſ. Staats-Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96,25
G. do. von 1830 v. 200 25 3 96 G., do. v. v. 1855 von
100 3 83,50 B. do. von 1847 von 500 49 98 B.
do. v. 1852— 1868 von 500 4 97,85 bz., do. v. 1869 d. 500
4 97,90 bz. do. v. 1852—1868 v. 100 49 99,25 do. von
1869 von 100 49 99 G. do. von 1869 v. 50 v. 25 4
99,25 bz., do. v. 1870 v. 100 u. 50 49 98,75 G. do. v. 1870
v. 500 59 10230 G., do. v. 1870 v. 100 5 102,30 G.do. LöbauZittauer Jit. A. à 100 3i, 5 89,25 bz. u. B. do
LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 98,15 G.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 11. Januar. Weizen 160 180 Roggen130 138 Gerſte 150—-210 Hafer 120 138 pr. 1000 e

Magdeburger Vörſe, d. 11. Januar. Kartoffelſpiritus pr
10,000 Literprocent loco ohne Faß 52 20—52,70

Nordhauſen, d. 11. Jan. Pro 100 Kilogr. Weizen 17 4.
x bis i Roggen 14 29 55 bis 13 10Serſte 16 9 bis 14 Hafer 13 4 bisr Hafer 1 bisLeipziger Productenbörſe vom 11. Januar. Weizen per 1000
Ko. netto loco 175-182 bz. geringer 155——165 bz.; feſter.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 134—-138 bz., fremder r20 132

bz. feſt. Gerſte per 1000 Ko. netto loco feinſte Sorte 170
175 bz. Landwaare 154--158 bz geringe 120 139 bz.

Hafer per 1000 Ko. nete loco 120-—-132 bz. Mais per 1000 Ko.
netto loco ungariſcher 120 121 bz. Raps per 1000 Ko. netto
och 230 B. Rappskuchen per 100 o. netto loco 14 Bf.
Rüböl per 100 Ko. netto loco flüſfiges 56 bz gefrorenes 55,50

Bf., per Jan. gebr. 55,50 Bf.; ſtill. Spiritus per 10,000
Liter roc ohne Faß och 51,70 Bf. niedriger.

Liverpool, d. 11. Januar. Baumwolle (Schlußbericht).
Umſatz 7000 Ballen davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Feſt. Middl. amerikaniſche Jagauar-Februar- Lieferung 5/ Februar
März. Lieferung 5* JanuarFebruar-Verſchiffung 5*, d.

Petroleum. Berlin d. 11. Januar: Loco 21.00 bz.,
pr. Januar und pr. Januar Februar 205 bz. Hamburg:
Matt, Standard white loco 8,90 Bf., 8,70 Gd. pr. Jan. 8,80 Gd.,
pr. Febr. März 9,10 Gd. Bremen: Ruhig. ESchlußbericht.)
Standard white loco 8,90 bz., pr. Febr. 8,90 bz., pr. März 9,10, pr.
April 9,10. Antwerpen Schlußbericht. Raffinirtes, Type
weiß, loco 22*, bz. u. Bf., pr. Februar 22 Bf., pr. März 22
Bf., pr. September December 26 Bf. Weichend. Neweyort
(d. 11. Jan. Petroleum in NewYork 8 do. in Philadelphia 8
rohes Petroleum 8 do. Pipe line Certiſicats 1 D. 07 C. Wech
ſel auf London in Gold 4 D. 83 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 12. Jan. Abends am neuen Unterhaupt 2,70,
am 13. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,70 Meter
Eisſtand.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 11. Jan. Vormit-
tags 2,53 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 11. Januar 1,50 Meter, am 12. Jan. 1,48 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. Januar.
Am Pegel 2,52 über 0. Eisgang.
Waſſerſtaud der Elbe bei Dresden am 11. Januar 60 Cen-

timeter unter Null.

d



Bekanntmachungen.
Zu der am Mittwoch den 15. und Donnerstag en 16. Januar er. ſtattfindenden

SubescCription
55 Millionen Mark Preusvischer 4 convolidirter Staats- Anleihe

zum Course von 94,90
nehmen Zeichnungen spesen frei entgegen

n Arm em. G o.Schkeuditz, den 18. December 1878.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem
Lohgerbermeiſter Friedrich Wilhelm Naubert und deſſen Ehe
frau Friederike Wilhelmine geborne Hoffmann zu Schkeu-
ditz gehörige, im daſigen Grundbuche Band V Blatt Nr. 218 einge
tragenen Grundſtücke, als;

A. das Wohnhaus mit Hofraum, 141 Mark Nutzungswerth, Trep-
penhaus, Stallgebäude, 12 Mark Nutzungswerth, Fabrikgebäude,
45 Mark Nutzungswerth, Lohſchuppen, 24 Mark Nutzungswerth,

B. 3 a 90 qm Acker, Plan Nr. 175 der Flur Schkeuditz, mit
0,54 Reinertrag, Kartenblatt 1, Flächenabſchnitt 81,

C. 7 a 40 qm Wieſe, Plan Nr. 50 der Flur Schkeuditz, mit
1,45 Reinertrag, Kartenblatt 7, Flächenabſchnitt 325, nebſt
allem Zubehör,

am 28. Februar 1879 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am A. März 1879 Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutterrolle,
ſowie der Hypothekenſchein, können in unſerm Bureau Zimmer Nr. 1
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgerichts-Commiſſion.
Der Subhaſtations-Richter.

Große Auction herrſchaftlicher Möbel etc.
Mache nochmals auf die Auctäon gr. Wallſtraße 1

heute Däenstag den 14. Januar Vorm. v. 11 Uhr an
aufmerkſam und verweiſe auf Jnſerate vom Freitag und Sonntag.

u. A. 2 grosse Salonteppiche, Statuen etc.
BRrandt. Auct.-Commiſſar.

Nutzholz- Auction.
Mittwoch den 22. Jannar 1879 früh 11 Uhr

h

ſollen auf der Wallwieſe in Göttnitz (bei Stumsdorf, Station
der Magdeb. Leipzig. Eiſenbahn) ca. 120 Stück Ellern 15 18 m
hoch und 36——50 em mittlerer Durchmeſſer zum Selbſtabhiebe
öffentlich meiſtbietend, unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen, gegen ſofortige Zahlung verkauft werden.Freiherel von Veltheim'ſche Gutsverwaltung

in Oſtrau.
Aechte die volle Wirksamkeit der Coca-Hanze

entfaltend, [Belehrung über ihre Anwen-
S dung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen

üpähar Nr. I), Unterleibskrankheiten (Pillen Nr. II) und
Nervenleiden aller Art, Schwächen etc. (Pillen
Nr. III) franco und gratis] stets vorräthig:
Mainz, Mohren -Apotheke. Halle a.

3R. Mk. d. S. Dr. Jüäüger, Apoth. Leipzig: R.
BRerlün: I. Bieler, Blumen-Apotheke, Blumenstr.H. Paulcke, Engel- Apoth.

73. Frankenhausen: W. Münchhotf, Stadt- Apoth.

Verlag von August Hirschuwalcdd in Berlin.
Soeben erschien:

v. Niemeyer's Lehrbuch
der speciellen

9

Pathologie und Therapie
mit besonderer Rücksicht auf Physiologie und pathologische

Anatomie neu bearbeitet

von Prof. Dr. E. Seitz.
Zehnte Auflage.

Erster Band. 1879. gr. 8.

u 2iZur Ball Saison
empfehle

RA
1 Meter breit, in den brillanteſten Lichtfarben, à St. 4.50,

Elle 30 Pf.
III

mit Silber durchwirkt, Elle 60 Pf.

BalI-Atlas
à Elle von 50 Pf. an.

Atlaskragen, Ball -Fächer,
ſowie Ballblumen jeden Genres

empfiehlt in großartiger Auswahl

F. Seegr. Ulrichsſtraße Z.

13 M.

Subsceription
auf Preuss, 4“0 Consols,

Aut die am 15. u. 16. er. zur
Subscription Kommenden 55 Nil-
lionen Mark vehwe ich Zeichnun-
gen à 94,90 Kostenfreiä entge-
gen u. bitte um rechtzeitige getl.
Ordres.
Hrnst FFauussenger.

Ziehung 30. Januar

24——30 Jahren welcher hier als
Beamter angeſtellt und über 5 bis
600 Thlr. Vermögen verfügen kann,
wird durch Verheirathung mit einem
ſehr wirthſchaftlich und geſchäftlich

erzogenen jungen Mädchen Gelegen
heit geboten, hier ein ſich gut ren-
tirendes Geſchäft neben ſeiner Stel
lung zu führen. Nicht anonyme
Briefe werden unter E. W. 48.
durch die Annone.- Expedition
von Robert Kiss in Mag-
deburg erbeten.

Jn Finſterwalde iſt ein Grund
ſtück, beſtehend aus Vorderhaus
(Zſtöckig mit Schaufenſter) u. Hin
tergebäude an guter Lage und zu
jedem Geſchäft paſſend, billig zu
verkaufen. Zahlungsfähige Käufer
erfahren Näheres durch
Roſenſtein in Finſterwalde.

Ein junger Oekonom, der zum
1. April e. ſeine Lehrzeit beendet,
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen

eine Stelle als 2. Verwalter, am
liebſten aber unter ſpezieller Leitung
des Prinzipals. Gefäll. Adr. be
liebe man Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Z. zugehen zu laſſen.

Zum 1. April d. J. wird für
eine Privatſchule zum vorbereiten-
den Unterricht für die mittleren
Klaſſen eines Gymnaſiums oder
einer Realſchule ein tüchtiger Leh-
rer mit akademiſcher Bildung ge-
ſucht. Das Nähere bei Herrn Pr.
Teuchert,
Halle a/S.

Gärtner gesneht. Mel-
dungen nimmt sebriftl. entgegen

W este,
Rittergut Wiemberg.

h ehrlings-Gesuch.
Für unſer Materialwaaren-
und Cigarren-Fabrikations-
Geſchäft ſuchen zu Oſtern a. C.
einen mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen verſehenen jungen Mann als
Lehrling.

Kundt Comp.
in Weißenfels a S.

Lehrlingsgeſuch.
Für Comptoir und Lager eines

hieſigen Fabrikgeſchäfts wird per
1. April er. oder früher ein junger
Mann mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen als Lehrling geſucht. Nähere
Auskunft bei Haasenstein

Vogler in Halle a'S.,
Leipzigerſtraße 2.

Handelschemiker in

z

2

z

12 3
2.5

z WS J S Inhalt Ueb. heidniſche Begräbniſſe i.S Jlluſtrationen M Sachſenwalde Lauenbürgs. Wo Prof.
Z 7 S D. Wetteranzeiger d. J Dr. Herm. Karſten. D. Wetteranzeiger
2 2 J meteorolog. Stationen S J d. meteorol. Stationen d. Ver. Staaten3 M d. Ver. Staaten von v. N. Amerika. Ueb. d. Natur d. ver-
S 2 N. Amerika. e änderl. Sterne. II. Von Dr. Fr. Deich-u S c 5 müller. Leben und Weſen d. Ameiſe. II.v Von W. M. K. Literatur Bericht. Natur-
wiſſenſchaftl. Vereine. Zoologiſche, Kulturgeſchichtl. Mitthlgn. Barometer u. Pſfychrometer-

Kurven v. Halle f. d. Monat Novbr. 1878. Offener Briefwechſel 2c. c.

Einem jungen ſoliden Manne von
Beſonderer Verhältniſſe hal-

ber iſt ein mecklenb. Gut,
350 Magdeb. Morg. groß, wo
von Weizen, guter klee-
fähiger Roggenboden, beſte Rie-
ſelwieſen und mit vorzüglichem
Viehſtapel, für 34,000 Thlr. bei
zu vereinbarender Anzahlung zu
verkaufen.

Güter in verſchiedenſten Grö-
ßen ſtets an Hand.

Roſtock i/ M., Langeſtr. 14.
Carl Aug. Schröder

und Genoſſen,
Gütermäkler und Bankiers.

Auction.
Am 15. Janvar Vormittags 10

Ubr beabsichtige ich 5 Stück
noch sehr gute Acker-
pferde die wegen Nachzueht
übrig habe, meistbietend zu ver-
kaufen.

Rittergut Viemberg,
Weste.

ma
Als Huſten-Bonbons find

Löflund'“s
Malz Extract-

Bonbons
J vor allen ähnlichen Bonbons zu em
S pfehlen. Sie enthalten 25 Erxtract,
S erzeugen keine Säure, ſind außer- S
Jordentlich ſchleimlöſend u. von vor
E trefflichem Geſchmack. Jn Packeten S
S zu 20 u. 40 Pf. in Halle in der
W EngelApotheke zu haben.

Für mein Tuch-, Mode-
wagaren- und Confeetions-
Geſchäft ſuche ich pr. Oſtern
einen Lehrling.

F. Hennicke,

Albert-Loose à 5 Mark
4 Looſe 19 Mark, 11 Looſe 50 Mark

Hrn FKcuussengier.

Jch, ſuche für das Reſtaurant
„Müncheuer Keller“

in Giebichenſtein Halle
zum 1. April a. e. einen intelli-
genten Wirth.

Münchener Brauhaus.
G. Valdix.

HolzAohlen
offeriren billigſt
Er Schlobach Schmidt,
Neuhammer b. Rauſcha.

Johann IHoff'eche Brustmalzbonbons,
Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete

Vereinigung von Zucker, Malzertrakt und
Kräuterſäften, welche bei Hals und Bruſt
affection wohlthuend wirken, bereitet von
Johann Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, Neue
Wilhelmeſtr. 1.

Dieſe Bruſtmalzbonbons ſind in Cartons
à 80 Pf. und à 40 Pf. zu haben.

Verkaufsſtelle bei
D. Lehmann, Leipzigerstr. 105.

Friſche Tafelbutter, jetzt von
ganz beſonders feiner Qualité per
Pfund 1.10, ſowie reines Gänſe
ſchmalz von feinſtem Geſchmack,

per Pfund 90 Pfennige franco
per Poſt in Fäßchen von vetto 9
Pfund verſendet und empfiehlt als
beſonders preiswerth

Carl schüſfmann
in Rügenwalde.

Ein verheirath. Gärtner findet
zum Frühjahr Stellung auf Ritter
gut Schieben bei Bad Köſen.

A. Zeitſchel.
Drei Mark Belohnung.
Am Freitag iſt auf dem Wege

zwiſchen Nietleben und Halle
eine Pferdedecke verloren. Um
Rückgabe bittet Wittwe Blos-

Wegen Verheirathung der g
ſell wird eine in Küche und Mol-
kerei erfahrene Wirthſchafterin
zum möglichſt baldigen Antritt ge
ſucht. Rittergut Löbitz b. Oſter
feld über Naumburg a/S.

Eine erf. Landwirthſchafterin, beſ.
tüchtig in Molkerei und Federvieh-
zucht, wird zu ſofort. Antritt f. 1
Rittergut geſucht. Adr. E. D. bef.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Stellenſuch. jeder Branche
plazirt das Bureau „Providen-
tia. Dresden, Mathildenſtr. 5.

Zwei Knaben, welche für die
mittleren Klaſſen höherer Lehran-
ſtalten gründlich vorbereitet werden
ſollen, finden im Hauſe eines er
fahrenen Schulmannes ſofort oder
Oſtern freundliche Aufnahme. Gef.
Offerten befördert unter Dr. H.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Stellegesueh.
Ein junger Landwirth, welcher

ſeine Lehrzeit beendet hat, ſucht zu
ſeiner weiteren

bittet man sub F. H. an. J. G.

a/S. zu richten.

Ausbildung zum
1. März oder April Stellung als
2ter Verwalter. Gefällige Offerten

dCompagnon-Gesuch.
Zu einem flotten und rentablen

Ledergeſchäft wird ein Compagnon
mit einer Einlage von nicht unter
9000 Mark geſucht. Gef. Offerten
bittet man sub A. Q. 16 an Haa-
senstein C Vogler inHalle a/S. zu richten.

feld, Klausthorſtr. 15.

Rheinischer Hof.
Arnerkannt vorzügliche Küche, hoch

feinſtes Gohliser u. Erlanger
Biäer, reine, billige Weine, ange-
nehmſter Familienaufenthalt, em-
pfehle beſtens. Hochachtend

Hermann Schneider.

„Achtung!“
Mittwochs 2 Uhr den 15. d. M.

Sitzung des landwirthſchaftlichen
Vereins zu Schwerz am Streng-

bach. Eisfeldt.
FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Allen meinen Freunden die fröh-
liche Nachricht daß ein tüchtiger ge
ſunder Stammhalter angekommen iſt.

Quedlinburg.
Heinrich Klinge.

Zur Ausnutzung eines Pa
tentes ſucht der alleinige Jnhaber
einer Fabrik einen ſtillen Socius,
welcher ſich gegen Sicherheit mit
einer Einlage von 6 9000
Marrk betheiligen kann. Offerten

Höltz Söhne in Naumburg erbeten unter F. 385 an Herrn J.
Barck Co. in Halle a/S.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

TodesAnzeige.
Heute Morgen verſchied ruhig und

ſanft unſer guter Sohn und Bruder
Fritz Kühne.

Tiefbetrübt zeigen dies an
Wittwe ereſe Kühne

und Tochter.
Weißenfels, d. 13. Jan. 1879.

Erſte Beilage.
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Halle, Dienstag den 14. Januar 1879.

44 Erſte Beilage zu der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlag

Die erſte Encyklika Leo's Alll.
Wir hätten es, ſoweit wir die Charakteranlage

Leo's XIII. kennen und beurtheilen gelernt haben, von ihm
nicht geglaubt, daß auch er hingehen und ein ſo langathmi-
ges Rundſchreiben an die gläubige Chriſtenheit erlaſſen
würde, wie ſie ſein Vorgänger Pio nono zu Dutzenden
von ſich gab. Daß er es gethan, beweiſt uns, daß im
Vatikan diejenigen Geiſter wieder einen erhöhten Einfluß

wir wollen nicht gerade ſagen: die Oberhand ge
wonnen haben, deren Endziel ein Papſtthum iſt, wie das-
jenige, welches Heinrich IV. zum Gang nach Canoſſa zwang
und zu zwingen ſich unterſtehen durfte. Doch wir wollen
uns nicht weiter in dieſen Erörterungen ergehen, ſondern
uns an die Encyklika ſelbſt, deren wir ja bereits Erwähnung
gethan haben, halten. Sie liegt gegenwärtig im correcten
Wortlaut vor. Der Styl iſt genau derjenige, wie wir ihn
an den Encykliken Pius IX. gewöhnt ſind, die Dialektik
eine meiſterhafte, das ganze Document für Denjenigen,
welcher zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, ein hochinter-
eſſantes, wenn auch mit Rückſicht auf die von Leo XIII.
gehegten Erwartungen ein nicht gerade erfreuliches. Die
Encyklika iſt formell und in der Hauptſache gegen die
Socialdemokratie gerichtet, aber, um ein vulgäres Bild zu
gebrauchen, ſcheint uns die Socialdemokratie mehr der Sack
zu ſein, der gehauen wird, wer gemeint iſt, wird dem Leſer
in Folgendem wohl klar werden.

Wie jeder gute Aufſatz, zerfällt auch die Encyklika in
drei Theile. Jm erſten wird der Socialismus und wir
müſſen geſtehen recht gut abkonterfeit, im zweiten,
aber hier nichts weniger als gut den Gläubigen gezeigt,
wem wir es zu verdanken haben, daß die ſocigliſtiſche
Rotte Korah ſo mächtig geworden und ſo dreiſt ihr Un
weſen treiben durfte und im dritten ihnen ad oculos de
monſtrirt, daß nur die alleinſeligmachende Kirche uns von
dem böſen rothen Geſpenſt, dem communiſtiſchen Samiel,
befreien kann. Da, wie bereits angedeutet, gegen die
Schilderung des Socialismus im erſten Theil der Encyklika
ſich abſolut nichts einwenden läßt, ſo haben wir nur die
beiden andern einer eingehenden Beſprechung zu unterziehen.

Sr. Heiligkeit führt den Urſprung der Socialdemokratie
auf, „den wahnſinnigen Krieg, welcher ſeit dem 16. Jahr
hundert von den Neuerern gegen die katholiſche Kirche an
gezettelt worden iſt“ zurück und macht dann plötzlich einen
Sprung auf den Rationalismus und deſſen angeblichen
Grundſatz, die Regierungsgewalt kommt nicht von Gottes
ſondern von Volkes Gnaden. Es iſt uns zweifellos und
wird auch jedem Unbefangenen zweifellos ſein, daß der
Stellvertreter Chriſti oder der, Der die Encyklika verfaßt hat,
hiermit der Reformation und der evangeliſchen Lehre einen
Fußtritt zu appliciren beabſichtigt. Wenn Leo der klare
Kopf iſt, für welchen zu halten wir bisher noch einiger
maßen Veranlaſſung haben, ſo glaubt er ſelbſt wohl ſchwerlich
an einen Cauſalnexus zwiſchen der Reformation und den zwei
Jahrhunderte ſpäter erſt bemerkenswerth auftretenden Ra
tionalismus. Jn ſeinem Jammer über die Folgen des
„wahnſinnigen Krieges des 16. Jahrhunderts“ verſteigt
ſich dann Leo III. zu folgendem Satz. „Nachdem man
die übernatürlichen Wahrheiten der Religion als volks-
feindlich bekämpft und verworfen hatte, mußte der Urheber
und Erlöſer des Menſchengeſchlechts ſelbſt allmählich und
unvermerkt von den Univerſitäten, von den Lyceen, von
den Gymnaſien und aus dem ganzen öffentlichen Leben
verbannt werden. Nachdem man endlich den Lohn und
die Strafen des zukünftigen ewigen Lebens der Vergeſſen-
heit übergeben hatte, wurde das glühende Verlangen nach
Glückſeligkeit auf den Zeitraum dieſes Lebens beſchränkt.
Und da dieſe Lehren weit und breit ausgeſtreut wurden
und ſolche Zügelloſigkeit des Denkens und Handelns überall
Platz greift, iſt es kein Wunder, daß Leute niederen Stan
des, der ärmlichen Behauſung und Werkſtätte überdrüſſig,
nach den Häuſern und dem Vermögen der Reicheren
trachten es iſt kein Wunder, daß es keine Ruhe im öffent
lichen wie im Privatleben mehr giebt, und daß das Menſchen
geſchlecht ſchon beinahe beim äußerſten Verderben angelangt
iſt.“ Wenn dieſe Stelle Jemand lieſt, der einen civili
ſirten Staat noch nicht kennen gelernt hat, den muß ein
fürchterliches Gruſeln überkommen, wir Deutſche und
namentlich wir Provinzialſachſen, ſpeciell wir Hallenſer,
können uns nur baß wundern, daß aus unſern Gymnaſien
und Univerſitäten die Religion verbannt ſein und das
Menſchengeſchlecht beim äußerſten Verderben angelangt
ſein ſoll! Denken wir aber ein wenig nach, ſo wird es
uns leicht klar, daß Leo III. ſeinen Schäflein die Haut
ſchaudern macht, damit ſie nachträglich von der Wirkſamkeit
und Unfehlbarkeit ſeiner Heilmittel um ſo feſter überzeugt
ſind. Nachdem ſo der „Rationalismus“ windelweich ge
ſchrieben worden, erhebt ſich die Encyklica zu einem ge
wiſſen Schwung. Da heißt es ungefähr: Seht die
katholiſche Kirche an, ſie lehrt, daß man der Obrig-
keit unterthan ſein ſoll, daß ein Unterſchied der Stände
und des Beſitzes, als von Gott angeordnet, exiſtiren
muß, ſie erklärt das Eigenthum für unverletzlich, aber ſie
ſorgt auch für die Armen und Nothleidenden, indem durch
ſie „überall Häuſer und Hoſpitäler errichtet werden zu
deren Aufnahme, Ernährung und Pflege.“ Wir wollen
nun dieſe praktiſche Mildthätigkeit der katholiſchen Kirche
dahingeſtellt ſein laſſen und nur einen Ausſpruch citiren,
der ganz harmlos in dem eben beſprochenen Paſſus mit
enthalten iſt. Er lautet: „Wenn die Beſchlüſſe der Ge-
ſetzgeber und der Fürſten etwas angeordnet und vorge-
ſchrieben haben ſollten, was dem göttlichen oder na
turlichen Geſetze widerſtreitet, ſo rathen die Würde
des chriſtlicheu Namens und die Pflicht und apoſtoliſche
Lehre an, Gott mehr als den Menſchen zu ge-
horchen.“ Da hätten wir ja genau dieſelbe Jnſtruktion
bezüglich der Maigeſetze, wie ſie weiland Pius IX.
gegeben!

Die Stelle betreffend die Unterſtützung der religiöſen
Arbeiterverbindungen iſt von der Preſſe und auch von uns
bereits citirt worden. Der eigentliche Schluß der Ency-
klika, obgleich er nicht am Schluſſe ſteht, gipfelt darin,
daß nur die Kirche die Wunden der Zeit heilen kann, daß

nur ſie den „von gräßlichen Stürmen umhergeworfenen
Völkern und Fürſten einen ſichern Hafen zeigt“, daß des-
halb die letzteren die Kirche als Lehrerin aufnehmen ſollen
und ihr zum Zwecke der Abwendung der ſozialen Peſt ihre
volle Freiheit wiedergeben ſollen.

Das iſt die erſte Encyklika Leo's XIII! Wenn die-
ſelbe ſein Werk, das Werk ſeiner innigſten Ueberzeugung
iſt, dann haben wir für den Frieden zwiſchen Staat und
Kirche von ihm nicht mehr zu hoffen, als von ſeinem Vor-
gänger. Denn der rothe Faden, der dieſe päpſtliche Willens-
äußerung durchzieht, iſt das klerikale Axiom: Erſt die Kirche,
dann der Staat! Doch die angeführten Stellen ſprechen
für ſich ſelber, wir brauchen dieſelben und das ganze Opus
nicht weiter zu kommentiren, als wir es bereits gethan.
Um nicht ungerecht zu ſein, wollen wir zum Schluß noch
eine Stelle aus der Encyklika citiren, weil ſie wahr und
nützlich iſt: Sie lautet: „Denn obwohl die Sozialiſten, das
Evangelium ſelbſt mißbrauchend, um die Unvorſichtigen zu
täuſchen es in ihrem Sinne zu verdrehen gewohnt
ſind, iſt doch zwiſchen ihren Lehren und der ſüße-
ſten Lehre Chriſti ein ſo großer Unterſchied daß
es keinen größeren giebt. Denn welche Gemeinſchaft hat
die Gerechtigkeit mit der Ungerechtigkeit, oder wie kann ſich
Licht zur Finſterniß geſellen? (2. Korinther 6, 14.)“
Dieſe Stelle mag ſich nämlich der Paſtor Todt, der die
Berechtigung des Sozialismus und die Richtigkeit ſeiner
Lehren aus der Bibel nachzuweiſen ſich bemüht hat,
merken und in Frakturſchrift über ſeinem Arbeitstiſch
anbringen.

Negierung und Verfaſſungspartei in Oeſterreich.
Die ohnehin für den Laien und Ausländer etwas

ſchwer verſtändlichen Verhältniſſe und Beziehungen der
miniſteriellen und parlamentariſchen Faktoren in Oeſter
reich werden treffend illuſtrirt durch einen längeren Ar
tikel, welcher dem „Peſter Lloyd“ unter dem Titel: „Re
gierung und Verfaſſungspartei in Oeſterreich“ von anſchei
nend ſehr gut unterrichteter Seite aus Wien zugeht.

Der Verf. hebt die Thatſache hervor, daß gegenwärtig
die ganze Verfaſſungspartei ſich zu einer Wallfahrt
nach Prag anſchicke, um die Czechen in den Reichsrath zu
laden und erinnert bei dieſer Gelegenheit an die intereſſante
Epiſode der Reiſe des damaligen Reichskanzlers Grafen
Beuſt im Herbſt 1868 nach Prag, wo er ſich kurze Zeit
aufhielt und dort mit einigen Führern der ſtaatsrechtlichen
Oppoſition verkehrte. Der Artikel ſagt, dies ſei in di-
rectem Auftrage der Krone geſchehen, welche den
Czechen gerade durch Denjenigen, auf den ſie in ihren
Plänen am meiſten zu rechnen glaubten, jede Jlluſion über
einen außerhalb der Verfaſſung zu erreichenden Ausgleich
benehmen wollte. Die Folge dieſer Reiſe war damals,
daß das Haupt des Miniſteriums Giskra-Herbſt ſich
ſchmollend zurückzog und nach dreivierteljährigem rühmlichen

Wirken das Ruder anderen Händen überließ. Außerdem
aber hat dieſe Epiſode das Bürgerminiſterium in eine
ſolche Beſtürzung verſetzt, daß es ſich kaum je davon er
holte. Die Mitglieder des Miniſteriums trugen dem Gra-
fen Beuſt ſein Verhalten noch Jahre lang nach und man
erinnert ſich wohl noch daran, wie Dr. Herbſt in einer
ſpäteren Delegationsſeſſion mit wahrem Schaudern von
der „unſeligen Hand“ ſprach, die ſich in Alles gemiſcht
und überall heilloſe Verwirrung angerichtet habe.

Der Verfaſſer zieht dann weiter das Facit, was beide
Parteien, die Czechen und die Verfaſſungsmänner, in den
dazwiſchenliegenden zehn konſtitutionellen Lehrjahren gelernt
haben. Die Czechen ſeien, wenn auch ſpät, auf den beſten
Weg zur Einkehr und Umſicht gelangt, die Verfaſſungs-
partei habe ſich allerdings den Czechen gegenüber zu grö-
ßerer Freiheit der Anſchauungen aufgeſchwungen, aber in
ihrem eigenen Organismus ſtecken noch die alten Fehler
von ehedem. Jhr fehle noch immer der Muth zu einer
ſtarken Regierungspartei und die Reſignation, als Oppo-
ſitionspartei in der Minorität etwas zu gelten. „Sie möchte
gern Beides ſein, als Regierungspartei am Ruder bleiben
und dabei doch auch auf die ſüßen Früchte der Popularität
nicht verzichten, die nur vom Baume der Oppoſition zu
pflücken ſind.“

Einem Artikel der „N. fr. Preſſe“ gegenüber wendet
der Verfaſſer ſich dann zu einer Kritik der Bürgerminiſte
riums Herbſt-Giskra, welches ſich nur 2 Jahre zu halten
vermochte, während das Kabnit Schmerling vier und ein
halbes Jahr und das Miniſterium Auersperg ſieben Jahre
am Ruder geblieben wäre. Der Grund liege darin, daß
das Bürgerminiſterium ein förmliches Spiegelbild der
Partei ſelber war und weil ſein Sturz nur aus den Fehlern
und Schwächen jener Männer zu erklären ſei, die noch
heute die Häupter der Verfaſſungspartei ſind, jene Fehler
und Schwächen ſomit zu förmlichen Parteifehlern und Partei-
ſchwächen ſtempeln.

„Dies Miniſterium habe in manchen unbefangenen Augen den
Wahn geweckt, daß zur korrekten Verfaſſungsmäßigkeit eine erkleckliche
Doſis Uneinigkeeit, Zwietracht und Zerfahrenheit gehöre. Es habe
durch ſein eigenes Verhalten, durch die ſteten Differenzen im eigenen
Schooße, dieſen Wahn geſtärkt, ſo lange, bis nicht nur Majoritäten
und Minoritäten in der Regierung ſich offen vor aller Welt be
kämpften, ſondern ſchließlich innerhalb der ſiegenden Gruppe Mann

gegen Mann in's Gefecht trat.“ J.Der Verfaſſer geht alsdann zu einer Kritik des Kabi
nets Auersperg über, deſſen bürgerliche Tugenden der
Loyalität, der Aufrichtigkeit und Gradheit die ganze Ver-
faſſungspartei dort rehabilitirt hätten, wo ſie der Rehabili-
tirung ſehr bedürftig war:
„yullerdings ſtand das Kabinet mit der Partei nicht in ſo innigem

Kontakt, wie das anderwärts gute Gepflogenheit iſt. Aber wer trug
die Schuld hieran, das Miniſterium oder nicht vielmehr jene Partei,
die bei ihrer Konſtituirung in Clubs nichts Eiligeres zu thun wußte,
als die Miniſter aus den Parteiverſammlungen und Berathungen
förmlich auszuſchließen?! Die Miniſter der Krone wurden Gäſte in
jener Partei, deren hervorragendſte Vertrauensmänner ſie waren.
Daß die Miniſter dem ruhig zuſahen, daß Männer wie Laſſer, Glaſer,
Pretis ſich das bieten ließen, das war ein Fehler, den ſelbſtbewußte
Charakter nicht begehen durften. Trotz alldem hielt das Miniſterium
aus und leiſtete der Partei Dienſte, die dieſe nur widerwillig an
nahm. Endlich, nachdem das Kabinet das ſchwerſte Stück der Arbeit
ethan, nachdem es den Ausgleich mit Ungarn geſchloſſen hatte,demiſſionirte es, nicht etwa weil es des Vertrauens der Krone ver-

luſtig geworden, ſondern weil es ſeine Aufgabe erfüllt glaubte und
der Partei Gelegenheit geben wollte, ihre Regierungsfähigkeit durch
ein neues Kabinet zu erweiſen. Die Gelegenheit wurde auch that-
u geboten, aber hat die Partei ſie zu nützen verſtanden? Mit
Nichten. Und wenn heute im Abgeordnetenhauſe den Volksvertretern
gegenüber noch immer eine Regierung ſitzt, die keine iſt, die keine Er
klärungen abzugeben, kein Programm aufzuſtellen vermag, ſo hat an
dieſer trüben Erſcheinung die Verfaſſungspartei in ihrer Zerfahren-
heit und Negation ihren redlichen Antheil. Das ſoll einmal rund-
weg, wie es die Wahrheit iſt, ausgeſprochen werden damit das
Dogma von der Unfehlbarkeit der Verfaſſungspartei und von der
abſoluten Verwerflichkeit jeder verfaſſungstreuen Regierung mit
Ausnahme des Bürgerminiſteriums natürlich nicht unkorrigirt
durch die Tagesgeſchichte wandere.“

Die Vermählungsfeierlichkeiten des Königs von Holland
mit der Prinzeſſin von Waldeck.

Aus Arolſen, d. 7. Januar ſchreibt man Es war ein ſchöner,
klarer und kalter Wintertag, von deſſen dichter Schneedecke die bun-
ten friſchen Farben der Flaggen und Straßendecorationen ſich dop-
pelt vortheilhaft abhoben. Abends 5 Uhr verſammelten ſich die zu
den Trauungsfeierlichkeiten Geladenen in großer Gala in der auf
dem rechen Flügel des fürſtlichen Schloſſes befindlichen, im reichſten
Blumenſchmucke prangenden Kapelle. Auf dem der Eingangsthüre
gegenüber liegenden Altare ſtand das ſchöne vergoldete Eben olz-
crucifir, ein Geſchenk der Geiſtlichkeit des Landes zur ſilbernen Hoch
zeit des Fürſtenpaares, dahinter erhob ſich ein hohes mit Blumen ge
ziertes Kreuz, während der Altar ſelbſt mit einer Fülle von ſchönen
Blattgewächſen umgeben war. Die Wände waren mit Guirlanden
und den Wappen beider Länder geſchmückt. Nachdem die Gäſte Platz
genommen, holte der Fürſt den König aus ſeinen Gemächern ab und
führte ihn zur Fürſtin, wo von dem Standesbeamten des fürſtlichen
Hauſes, LandesDirector v. Sommerfeld, welcher auch vor zwei Jah-
ren bei der Vermählung der Schweſter der Braut mit dem Prinzen
Wilhelm von Württemberg als ſolcher fungirte, der Civilact der Auf-
nahme in das Standesregiſter des fürſtlichen Hauſes vollzogen wurde.
Hierauf begab ſich das hohe Brautpaar, gefolgt von der fürſtlichen
Familie und den anderen hohen Herrſchaften, den Vertretern der
fremden Höfe und den Hofſtaaten durch die mit prächtigen alten
Gobelins und reichen Guirlanden geſchmückten Corridors unter
dem feſtlichen Geläute der Glocken nach der Schloßkapelle, woſelbſt
es von der Geiſtlichkeit empfangen und unter den Klängen der
Spohr ſchen Motette: „Heilig iſt der Herr“ nach dem Altare geleitet
wurde. Nach dem Geſange des Hauptmann'ſchen „Dominé, fac
salvum regem“, während deſſen die Schweſtern der Braut hinter
das Brautpaar, die anderen hohen Herrſchaften im Halbkreis
um den Altar getreten waren, hielt der fürſtliche Conſiſtorial
rath und Hofprediger Scipio in engem Anſchluſſe an den 121.
Pſalm die Traurede, aus der nichts Beſonderes zu bemerken iſt.
Nun folgte der TrauungsAct. Während des Wechſelns der Ringe
erdröhnten draußen auf dem Schloßhofe 101 Kanonenſchüſſe. Der
Chor ſang darauf den ſchönen Choral: „Lobe den Herrn“. Die Neu
vermählten und die anderen hohen Herrſchaften verließen in derſelben
Reihenfolge wie bei ihrem Eintritte die Räume der Kapelle. Es
war ein ſchönes Bild, die anmuthige, wahrhaft königliche Geſtalt der
Prinzeſſin Adelheid Emma, wie ſie vor dem Altare an der Seite
des ſtattlichen Königs, welcher die holländiſche Admiralsuniform trug,
daſtand, die hohe Figur von einem weißen, reich mit Silber ge
ſtickten Atlasgewande r auf dem Haupte den deutſchen
Myrtenkranz mit lang herabwallendem weißen Tüllſchleier und darüber
das LilienDiadem von Brillanten, welches nach altem Familien
brauch jede Prinzeſſin von Waldeck bei ihrer Vermählung trägt.
Nachdem die fürſtlichen Verwandten ihre Glückwünſche dargebracht
hatten, nahmen der König und die junge Königin auf dem im rothen
Präſenzzimmer errichteten haut pas Platz und hielten eine Gratu-
lationsCour ab, in welcher zunächſt die Vertreter der fremden Höfe,
dann die fremden, hierauf die einheimiſchen Damen, ſodann die
Herren der Suiten, unter Vorantritt der niederländiſchen, ihre Glück-
wünſche ausſprachen. Jhnen folgten die Generalität, die fremden
Herrn vom Cüvil, unter ihnen die ſämmtlichen Vorſtände der Be
hörden zu Kaſſel, die Offiziere, die Geiſtlichkeit und die einheimiſchen
Herren vom Civil. Nach Beendigung der Gratulationscour begann
um 8 Uhr Abends die Galatafel in dem Steinernen Saale, zu
welcher über hundert Einladungen ergangen waren. Den Toaſt auf
die Neuvermählten brachte der Fürſt zu Waldeck aus, dem die An
weſenden, welche die herzlichen Beglückwünſchungsworte ſtehend an
gehört hatten, begeiſtert beiſtimmken. Kanonendonner miſchte ſich
dann in die vollen Klänge der Nationalhymne. Während des
Trauungsactes in der Schloßkapelle ſtand das Paar auf einem von
Frauen und Jungfrauen der Stadt Arolſen geſtickten, das waldeckſche
und niederländiſche Allianzwappen tragenden prächtigen Teppich,
welcher Tags zuvor mit folgendem Gedichtchen überreicht worden war:

Dies Gewirk der Frauenhände
Mit der Wehmuth Abſchiedsgrüßen,
Großer Liebe kleine Spende,
Legen wir zu Deinen Füßen.

Waldeck und die Niederlande
Stehn vereint im Wappenſchilde,
Möge das zum Unterpfande
Dienen unſerm Zukunftsbilde.

Daß die Ferne doch nicht wehre
Heimathlichen Liebesbanden,
Wenn Du ziehſt vom Fels zum Meere;
Heil Dir in den Niederlanden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus Preußiſch-Thüringen, d. 10. Januar.
Die gefährliche Halskrankheit der Oiphtheritis gewinnt
in den ſüdlichen Kreiſen des Regierungsbezirks Merſeburg,
wie z. B. im Kreiſe Eckartsberga, immer mehr an
Ausdehnung, wenngleich das Auftreten nur ein zerſtreutes
iſt. Viele Dörfer werden ſehr arg heimgeſucht, wie z. B.
Gößnitz, das etwas über 200 Einwohner zählt und wo
bereits gegen zehn Kinder (alſo circa 5 pCt. der Ein
wohnerzahl) geſtorben ſein ſollen. Auch aus anderen Ort-
ſchaften vernimmt man ähnliche Klagen. Jn der
Kreisſtadt Eckartsberga trug ſich am vorgeſtrigen Nach
mittage ein recht bedauerlicher Unglücksfall zu. Der
Ackerbeſitzer Richter daſelbſt hatte am Nachmittage des
genannten Tages die Emportenne der Scheune beſtiegen,
um dort irgend welche Arbeit zu verrichten. Plötzlich glitt
er ab und ſtürzte zur Dreſchtenne nieder. Die innerlichen
Verletzungen, durch den jähen Sturz herbeigeführt, waren
ſo bedeutend, daß den Unglücklichen bald darauf der Tod
ereilte. Leider hinterläßt der Verſtorbene eine junge
Wittwe und vier noch unerzogene Kinder.

(O Jm Dorfe Beuterſitz ſtarb vor einigen Tagen
der Auszügler Joh. Gottfr. Hörlich, ein Veteran aus
den Freiheitskriegen von 1813/15, geboren im September
1796. Als 17jähriger Jüngling trat Görlich freiwillig
in die Reihen der Vaterlandsvertheidiger, um zur
Demüthigung des erſten Napoleon beitragen zu helfen.
Jn der Neufjahrsnacht von 1813/14 ſetzte er mit dem
Marſchall Vorwärts über den Rheinſtrom, wobei er vor
einem großen Unglück bewahrt blieb. Als er nämlich einen
Kahn erſtiegen, bemerkte er, daß derſelbe bereits ſtark genug
befetzt war und ſprang deshalb in einen anderen. Plötzlich
ſchlug das erſte Fahrzeug, vielleicht dadurch, daß einer
der Jnſaſſen ſeine Kopfbedeckung verlor, wobei unter den
andern eine Bewegung entſtand um, und die Krieger
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ſanken mitten auf dem Strome in die Tiefe. Der Ver
ſtorbene war bis zum letzten Augenblicke Krieger mit Leib
und Seele, und große Freude war es ihm, als unſere
Krieger in den Jahren 1866, 70 und 71 die Feinde
Deutſchlands gründlich gedemüthigt hatten.

Für Militäranwärter innerhalb des 4. Armee-
corps ſind vacant:

Jn Cönnern iſt die zweite Nachtwächterſtelle mit einem jähr-
lichen Gehalt von 180 Mark vacant geworden. Die Anſtellung ge-
ſchieht auf 3monatliche Kündigung ohne Ausſicht auf Verbefſſerung.
Beanſprucht werden Nüchternheit und körperliche Rüſtigkeit. Die
Bewerbungen werden von dem Magiſtrat in Cönnern bis zum 12.
Februar d. J. entgegen genommen.

Der Kreistag des Kreiſes Calbe hat beſchloſſen,
eine beſtimmte Anzahl einzelner Dörfer, denen bis jetzt
Chauſſeen noch gänzlich mangeln, durch gute Kunſt-
ſtraßen mit einander zu verbinden und hierfür einen Koſten-
beitrag von 1 Mill. Mark bewilligt. Die für dieſes
Jahr zum Ausbau beſtimmten Strecken erfordern einen
Koſtenaufwand von 522 600 Mark.

Der Sturz des Grafen Solms in Deſſau ſoll
mit der Theaterfrage in Zuſammenhang ſtehen. Nach
dem „Bernb. Wochenblatt“ hatte Graf Solms beim Ent-
wurf eines neuen Jahres-Etats die ſehr unliebſame Ent-
deckung gemacht daß die Ausgaben des Hofhalts den
Einnahmen bedenklich über den Kopf zu wachſen drohen,
weshalb Einſchränkungen dringend geboten ſeien. Der
Hausminiſter verſuchte nun am Theater als dem geeignetſten
Objecze die Sparſcheere anzuſetzen, ſtach aber damit in ein
Wespenneſt indem der Theaterintendant zur Abwehr
ſolcher ſeinem Jnſtitute geltenden öconomiſchen Angriffe
ſich in Vertheidigungszuſtand ſetzte. Weitere Einzelheiten
ſind nicht bekannt geworden aus der Entlaſſung läßt ſich
aber der Schluß ziehen, daß die Vorſchläge des Haus
miniſters höchſten Orts nicht durchgedrungen ſind.

Die Univerſität Jena zählt in dieſem Semeſter
464 Studirende, 106 weniger als im vorigen.

4 Jn Weimar wurden in einer am 9. d. abgehal-
tenen Verhandlung des großherzoglichen Kreisgerichts der
stud. jur. Bauer aus Hamburg und stucl. phil.
Adryanoff ((letzterer war in der Verhandlung anweſend)
wegen eines im November vorigen Jahres im Rau-
thale bei Jena ausgefochtenen Piſtolenduells, wobei
beide verwundet wurden, dem Antrag des Staatsanwalts
gemäß jeder zu fünfmonatlicher Feſtungshaft und in die
Koſten verurtheilt.

Jn Rudolſtadt beging am 9. d. die Porzellan
fabrik von Ernſt Bohne Söhne ihr 25jähriges Be
gründungsfeſt. Der Gründer Ernſt Bohne hatte zu
einer Porzellanmalerei ein kleines Gartenhaus gekauft,

25 Jahren der erſte Brand ausgeführt. Aus ſo kleinem
Anfang heraus wuchs ein angeſehenes Fabrikgeſchäft, das
gegenwärtig über 200 Arbeiter beſchäftigt und deſſen Ge
bäude einen anſehnlichen Complex ausmachen. Trotz der
waltenden Geſchäftsſtille geht die Fabrik gegenwärtig in
vollem Betriebe und kann nur mit Anſtrengung alle Auf-
träge befriedigen.

Der Großherzog von Weimar hat dem Bau-
meiſter Singer (geborener Weißenfelſer) in Anerkennung
ſeiner Thätigkeit in Eiſenach und namentlich der ſorgfäl-
tigen Ausführung des Theaterbaues daſelbſt das Ritter
z 2. Klaſſe des Hausordens vom Weißen Falken ver
iehen.

Jn Sondershauſen beging am 9. d. der dortige
Phyſicus, Medicinalrath Dr. Ebart, ſein fünfzigjähriges
Dienſtjubiläum.

Um die Stelle eines „akademiſch gebildeten“ Stadt
baumeiſters in Weißenfels haben ſich bis zum 7. d.
nicht weniger als 97 Bewerber gemeldet.

Die in Langenſalza aus Oſtpreußen eingetroffene
Nachricht von der Ermordung des Colporteurs Gott-
ſchalk iſt eine irrthümliche geweſen derſelbe iſt auf ſeiner
Reiſe in dem Dorfe Priom bei Soldau im oſtpreußiſchen
Kreiſe Neidenburg plötzlich an einem Lungenſchlage geſtorben.

Unter Einwirkung mehrtägigen Froſtes, ſchreibt man
aus Bernburg vom 10. d., iſt die Saale raſch gefallen
und die nahe gerückte Gefahr einer größern Ueberſchwem-
mung unſrer Niederungen wieder beſeitigt.

Die Gasanſtalten in Preußen.
Der im preußiſchen Miniſterium des Jnnern auf

Grund der von den Gemeinden über 10,000 Einwohner
zur Verfügung geſtellten Materialien ausgearbeitete Be
richt über die Rentabilität c. der Gemeinde-Unter-
ſtehmungen enthält in Bezug auf die Gasanſtalten
folgende bemerkenswerthe Punkte. Unter den 170 preußi-
ſchen Gemeinden mit mehr als 10,000 Einwohnern be
ſitzen 83 Gemeinden eigene Gasanſtalten als communale
Jnſtitute, neben welchen in einer Anzahl von Städten
noch Gasanſtalten beſtehen, welche von Privatgeſellſchaften
betrieben werden. Der von den Privat-Gasconſumenten
an die ſtädtiſchen Gasanſtalten gezahlte Preis des Gaſes
ſchwankt zwiſchen ziemlich weit geſteckten Grenzen. Der
höchſte in Weißenfels mit 70 Mark pro 100 ebm gezahlte
Preis findet darin ſeine Erklärung, daß in dieſer Stadt
das Gas nicht aus Steinkohlen, ſondern aus Paraffinöl
bereitet wird und angeblich eine vierfach ſtärkere Leuchtkraft
beſitzt, als das Steinkohlengas. Jn den 82 Gemeinden,
welche die Beleuchtnng mit Steinkohlengas bewirken, er

daran wurde dann ein Brennofen gebaut und darin vor reicht der Gaspreis für den kleinen Conſum (abgeſehen

von der Rabattgewährung für den Großconſum) auf der
einen Seite den Maximalbetrag von 30 Mark pro 100 cbm
in Fulda, während andererſeits der Minimalſatz von 16 Mark
pro 100 cbm in Berlin, Köln, Bochum erhoben wird.
Der Durchſchnittsſatz beträgt 20 Mark; er wird in 36 Ge
meinden gezahlt, während 25 einen höheren und 21 einen
niedrigeren erheben. Von den Städten mit mehr als
50,000 Einwohnern wird weniger als 20 Mark pro 100
cbm gezahl, mit 16 Mark in Berlin und Köln, mit 17 Mark
in Danzig, mit 17,50 Mark in Stettin, mit 18 Mark in
Düſſeldorf und Eſſen, mit 19,40 in Breslau. Mehr als
20 Mark pro 100 ebm wird erhoben in Kaſſel mit 25 Mark

Jn Bezug auf die Rentabilität dieſer communalen An
ſtalten ergibt der Bericht, daß im Allgemeinen die Ein
nahmen der Gasanſtalten nicht nur die Ausgaben decken,
ſondern mit wenigen Ausnahmen ſich als gewinnbringende
Unternehmungen bewährt haben. Eine Unterbilanz der
Gasanſtalten iſt ſelten, kommt jedoch auch in einzelnen
Gemeinden vor, z. B in Memel.

Vermiſchtes.
[Von hohem Jntereſſe)] dürfte die vom Pre-

diger Dr. Hentſchel im Verein für die Geſchichte Ber-
lins mitgetheilte Thatſache ſein: „daß die Thüren der
Schloßkirche zu Wittenberg, an die Luther ſeine welt-
berühmten 95 Theſen ſchlug, jetzt die Thüren der
Bartholomäus-Kirche bilden.“ Somit beſitzt alſo Berlin
das älteſte Andenken an die Reformation.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 7. Januar.

Activa. Gegen d. 31. Decbr.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen
4 473,935,000 Zun. 1,824,000.

36,192,000 3un. 550,000.
3) do. an Noten and. Banken 5,771,000 Abn. 1,598,000.
4) do. an Wechſeln 352,707,000 Abn. 10,747,000.
5) do. an Lombardforderungen 60,415,000 Abn. 5,847,000.
3 do. an Effekten p 1 359,000 Zun. 89,000.
7 do. an ſonſtigen v ſſib 22,709,000 Abn. 100,000.

Paſſiva.8) Das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) Der Reſervefonds 14,145,000 unverändert.

10) Der Betr. der umlauf. Noten 640,050,000 Abn. 23,687 000.
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver

bindlichkeiten 160,273,000 Zun. 8,168,000.
12) Die an eine Kündigungsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten 9 358,000 Abn. 83,000,
13) Die ſonſtigen Paſſiven e 1,187,000 Abn. 123,000.

Dekanntmachungen.

EBC Ca.Subscription auf 55 Millionen Mark

Preussischen consolidirten 4proc. Staats-Anleihe,
ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark

mit Coupons über die alljährlich am 2. Januar und I. Juli fälligen Zinsen.

der

I. Die Subseription findet gleichzeitig bei den Uebernehmern des auszugebenden Anleihe-Betrages,
der General- Direction der seehandlungs-Ssocietät

Bank für Handel und Industrie
Berliner Handels-Gesellschaft

S. Bleichröder
der Däürection der Diüsconto-Gesellschafé
V. Mart. Magnis
Mendelssohn Co.
Gebrüder Schickler
Robert Warschauer C Co.
der Deutschen Bank
II. C. Plaut
M. A. von Rothschild Söhneder Filiale der Bank für Handel und Industrie

in Berlin.

Saal. Oppenheim jun. C Co. in Cöln,
der Norddeutschen Bank
L. Rehrens Söhne in Hamburg.

am Fittwoch. len 15. Vanuuar l. D.
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags und

an Donnerstag cien 16. anuar c.von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags statt und wird alsdann geschlossen.
II. Der Subseriptionspreis ist auf 94.90 Procent festgesetzt. Ausser dem Preise hat der Zeichner die Stückzinsen für den

laufenden Zinscoupon bis zum Tage der Abnahme der Schuldverschreibungen zu vergüten.
III. Bei der Zeichnung muss eine Caution von 10 Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden.

zulässig erachten wird.
IV. Ueber die Zutheilung des Zeichnungsbetrages wird sobald wie möglich nach Schluss der

Im Valle der Ueberzeichnung bleibt die Reduction nach Ermessen des Consortiums der Uebernehmer
vorbehalten. Anmeldungen auf bestimmte Appoints können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Beurtheilung des Con- wurden hocherfreut
sortiums mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

Bekanntmachung erfolgen.

über den überschiessenden Theil der geleisteten Caution zu.
V. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Schuldverschreibungen vom 24. anuar d. J. ab gegen Zahlung des

Preises (II.) abnehmen. Sie sind jedoch verpflichtet,

2

5 u 55 5abzunehmen. Nach vollstündiger Abnahme wird die hinterlegte Cauti
Zeichnungsbeträge unter
ungetheilt zu reguliren.

VI. Jeder Zeichner erhält über seine Zeichnung und die geleistete Caution eine Bescheinigun
Bekanntmachung Wwörtlich abgedruckt ist.

Diese Bescheinigung ist bei jedesmaliger Abnahme behufs Abschreibung der a

der Stücke am 24. Januar d. J.,
/ſ 7) spätestens bis 24. Februar d. J.,

2. April d. J.55

rückgegeben werden, sobald die vollständige Abnahme der Stücke erfolgt.
BERLIN, den 10. Januar 1879.

General- Direction der Seehandlungs-Societät.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

in Frankfurt a. M..

Dieselbe ist entweder
in Baar oder in solchen nach dem Tagescourse zu veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die Subseriptionsstelle als

Subseription eine besondere

Den Zeichnern steht im Fall der Reduction die freie Verfügung

on verrechnet, beziehungsweise zurückgegeben.
10,000 Mark ist keine successive Abnahme gestattet und sind solche spätestens an 24. Januar d. J. Alter von 16 Jahren und 11 Mo
Die Abnahme muss an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. n n

g, auf welcher die gegenwärtige Bekannten tiefbetrübt an und bit-

b genommenen Beträge vorzuzeigen und muss zu-

Auction.Mittwoch d. 15. Januar c.
Vormittag 12 Uhr verſteigere
ich im Gaſthofe „zum ſchwarzen Ad-
ler“ gr. Steinſtraße 24/25
für fremde Rechnung: 2 Pferde.

W. EIste, Auct.-Commiſſar.
Hauptm. v. Alvensleben in

Schochwitz verk. e. Ausgeſucht
ſchönes Geſpann ſchwe-
rer Harzkühe, jung, flott,
ſchwer arbeitend, gut milchend, leicht
kalbend (MaiAug.) 750 Mark.

Zur Leitung meines Ziegelei- und
Braunkohlengrubengeſchäfts ſuche ich
einen namentlich im Ziegeleibetriebe
gründlich erfahrenen unverheirathe
ten Verwalter. Schriftliche
Meldungen u. Einſendung der Zeug
niſſe ſehe ich entgegen.

Oberröblingen am See.
Frau Auguſte Roloff.

Tücht. Landwirthſchafterin. erhalt.
z. 1. März u. 1. April bei hohem
Gehalt gute Stell. d. Fr. Fleckin
ger, Hanfſack 1.

Ein 3 Jahr altes Pferd, Fuchs
mit Stern, ſchöne Figur, ſteht zu
verkaufen beim Oeconom Peuſchel,
Unteraltenburg 27, Merſeburg.

Ein groß. Hund zugel., geg. Bel.
abzuh. Klausthorſtr. 22.

Stadt-Cheater.
Dienstag den 14. Januar.

2. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Auf allgemein. Verlangen z. 7. Male

Doctor Klaus,
Luſtſpiel in 5 Acten v. L'Arronge.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Durch die Geburt eines

muntern Jungen
Hans Maquet u. Frau

Olga geb. v. Schlegell.
TodesAnzeige.

Ganz plötzlich und unerwartet
entriß uns geſtern in der Mittags
ſtunde der bittere Tod unſere liebe

Pür zugetheilte gute Tochter u. Schweſter Anna im

naten. Dies zeigen Freunden und

ten um ſtille Theilnahme
die tiefgebeugten Eltern

und Geſchwiſter
Ferdinand Bunge und Frau

Amalie geb. Schulze.
Rabatz, d. 12. Jan. 1879.

Zweite Beilage.
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Halle, Dienstag den 14. Januar 1879.

Zweite Beilage zu II der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
uxemburg, d. 13. Januar. Prinz Hein-

rich der Niederlande iſt heute Morgen gegen
5 Uhr am Wege geſtorben.

(Prinz Wilhelm Friedrich Heinrich, S atthalter des
Großherzogthums Luxemburg, geb. zu Soeſtdyk am
13. Juni 1820, war der älteſte Bruder des regierenden
Königs der Niederlande; vermählt ſeit dem 24. Auguſt
v. J. mit der Prinzeſſin Marie von Preußen, Tochter
des Prinzen Friedrich Karl. Verſchiedenen Blättern zufolge
war der Verſtorbene ſeit Kurzem an den Maſern erkrankt.)

London, d. 13. Januar. Der wegen Be
drohung der Königin gerichtlich verfolgte
Byrne Madden iſt im Jrrenhaus unterge-
bracht. Der „Times“ zufolge wäre Jacub
Khan bereits amtlich von Friedensbedingungen
unterrichtet, die r derart ſeien, daß
er dieſelben mit Ehren annehmen könne.

Birmingham, d. 12. Januar. Die die größte
Sammlung der Werke Shakeſpeare's enthaltende Biblio
thek des „Midland Jnſtitute“ iſt heute durch eine Feuers-
brunſt zerſtört worden.

Konſtantinopel, d. 12. Januar. Nach hier ein-
gegangenen Nachrichten iſt auf der Eiſenbahn zwiſchen Phi-
lippopel und Adrianopel ein Zug entgleiſt, die Zahl der
Getödteten und Beſchädigten iſt nicht bekannt, unter den
ſelben befinden ſich auch mehrere Ruſſen. Halil Cherif
Paſcha iſt geſtorben.

Kalkutta, d. 12. Januar. Das Truppenkorps
unter General Stewart iſt in Kandahar eingerückt und
hat, ohne Widerſtand zu finden, die Stadt beſetzt.

Der Geſetzentwurf über die Strafgewalt
des Neichstages.

Die neueſte Ueberraſchung, welche uns der Reichs
kanzler bereitet hat, iſt der Geſetzentwurf über die Straf-
gewalt des Reichstages oder, wie er wichtiger bezeichnet
werden kann, der Geſetzentwurf gegen die Ausſchrei-
tungen auf der Rednerbühne des Reichstages.
Wir ſetzen voraus, daß der weſentliche Jnhalt deſſelben
unſern Leſern aus den Mittheilungen in unſern letzten
Nummern bereits bekannt iſt und geben dann unſerer
Ueberzeugung Ausdruck, daß nach den gemachten Erfahrungen
allerdings Maßregeln gegen den Mißbrauch der parla-
mentariſchen Redefreiheit von Nöthen ſind. Noch jetzt
können wir nur mit Entrüſtung an den Ton zurückdenken,
welchen Leute wie Haſſelmann und Bracke bei Gelegenheit
der Debatten über das Sozialiſtengeſetz anzuſchlagen wagten.

Und da müſſen wir auch zugleich geſtehen, daß in den
parlamentariſchen Kämpfen der letzten Zeit auch von nicht
ſozialiſtiſcher Seite auf der freien Rednertribüne hier und
da Aeußerungen laut wurden, welche wir lieber der Nach
welt nicht aufbewahrt geſehen hätten. Wir müſſen daher
die dem Geſetzentwurf zu Grunde liegende gute Abſicht des
Reichskanzlers rückhaltslos anerkennen. Aber bei der Sache
ſind doch noch einige Erwägungen anzuſtellen.

Bekanntlich befindet ſich der Geſetzentwurf im Gegen-
ſatz zu verſchiedenen Verfaſſungsparagraphen. F 30 der
Verfaſſung für das Deutſche Reich lautet: „Kein Mit-
glied des Reichstages darf zu irgend einer Zeit wegen ſeiner
Abſtimmung oder wegen der in Ausübung ſeines Berufs
gethaner Aeußerungen gerichtlich oder disziplinariſch
verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung zur Ver-
antwortung gezogen werden.“ Außerdem 9. 22: Wahr-
heitsgetreue Berichte über Verhandlungen in den öffent-
lichen Sitzungen des Reichstages bleiben von jeder Ver
antwortung frei.“ Endlich 27: Der Reichstag regelt
ſeinen Geſchäftsgang und ſeine Disciplin durch eine Ge-
ſchäftsordnung.“ Nach dieſen Verfaſſungsparagraphen iſt
eine Verfolgung wegen Ausſchreitungen auf der Redner-
tribüne und Weiterverbreitung deſſelben durch die Preſſe

durch Modifikation der Geſchäftsordnung.
Wir zweifeln indeſſen nicht daran, daß Reichskanzler

und Reichstag ſich über die Abänderung dieſer Verfaſſungs-
paragraphen angeſichts der Opportunität einigen werden,
ob aber der neue Geſetzentwurf in ſeiner gegenwärtigen
Geſtalt zum Geſetz erhoben werden wird, daran zweifeln
wir aus guten Gründen. Laut 9 2 wird die Strafgewalt
von einer Kommiſſion ausgeübt, welche aus dem Prä-
ſidenten, den beiden Vicepräſidenten und zehn Mitgliedern
beſteht. Letztere werden bei dem Beginn jeder Seſſion für
die Dauer derſelben unmittelbar nach erfolgter Wahl der
Präſidenten gewählt. Die Wirkſamkeit derſelben tritt nach

7 ein, wenn der Präſident ſie anordnet oder mindeſtens
20 Mitglieder des Reichstages ſie beantragen. Es will
uns ſcheinen, als ob durch die letztere Beſtimmung den
Parteinörgeleien leicht Vorſchub geleiſtet werden könne.
Fühlt z. B. das Centrum ſich durch eine Aeußerung
lberalerſeits getroffen, ſo kommandirt es 20 Mann aus
ſeiner Mitte, welche durch ihren Antrag die Kommiſſion in
Aktivität ſetzen, ja ſelbſt die Sozialdemokraten dürften
unter den übrigen Reichsfeinden in paſſenden Fällen ſo
viele Helfershelfer auftrommeln, um 20 Mann hoch die
Gegner etwas Weniges zu chicaniren. Wir glauben aus
dieſem Grunde, daß die Zahl der zur Stellung eines An
trages erforderlichen Reichstagsmitglieder in einer ſolchen
Weiſe zu erhöhen ſein durfte, daß die Entſcheidung nicht
gerade in den Händen einer einzigen Partei liegt, daß auch
andere Parteien ihr Wort mitſprechen können. Wenn eine
größere Anzahl von Reichstagsmitgliedern von verſchiedener
Parteiſtellung einig iſt in dem Verdammen einer geſchehe
nen Aeußerung, dann iſt das Einſchreiten der Commiſſion
nach jeder Richtung hin gerechtſertigt. F 3 enthält die
Disciplinarſtrafen, welche die Commiſſion verhängen kann.
Dieſelben ſind: 1) Verweis vor verſammeltem Hauſe;
2) Verpflichtung zur Abbitte vor verſammeltem Hauſe in
der von der Commiſſion dafür vorgeſchriebenen Form;
3) Ausſchließung aus dem Reichstage auf eine beſtimmte

Zeitdauer, dieſe kann bis zum Ende der Legislaturperiode

erſtreckt werden. Mit einer Ausſchließung, welche ſich auf
die Dauer der Legislaturperiode erſtreckt, kann der Verluſt
der Wählbarkeit zum Reichstage verbunden werden. Der
Verluſt der Wählbarkeit kann ſelbſtſtändig ausgeſprochen
werden, wenn das Mitglied dem Reichstage nicht mehr
angehört. 9 4 und 5 ſtehen damit im Zuſammenhang.
9 4 lautet: Enthält die Ungebühr den Thatbeſtand einer
nach den Beſtimmungen des gemeinen Strafrechts ſtraf-
baren Handlung, ſo kann auf Antrag der Commiſſion ne-
ben der von ihr verhängten Ahndung oder, falls das Mit
glied dem Reichstag nicht mehr angehört, ſelbſtſtändig die
Ueberweiſung an den Strafrichter von dem Reichstag be
ſchloſſen werden. 9 5. Beſchließt der Reichstag die Ueber
weiſung an den Strafrichter, ſo finden die Vorſchriften der
Artikel 30 und 31 der Reichsverfaſſung keine Anwendung.
Dieſe S ſehen das Aeußerſte vor, z. B. ſchwere Jnjurien
und Verleumdungen. Es will uns ſcheinen, als ob die
nachherige ſtrafrechtliche Verfolgung eines Reichstagsmit-
gliedes mit der Würde des Reichstages überhaupt nicht
recht in Einklang zu bringen und die Ausſtoßung aus dem
ſelben ſchon eine hinreichend ſtrenge und moraliſch mehr
wirkende, als die, die der Strafrichter verhängen kann, ſei.
Mit dem H 9, welcher dem von der Commiſſion aus dem
Reichstag ausgeſchloſſenen Mitgliede das Recht zugeſteht,
innerhalb acht Tagen ſchriftlich an den Reichstag zu ap-
pelliren, ſind wir ganz einverſtanden, nur glauben wir,
daß auch in dieſem Falle eine zahlreiche Partei die endgül-
tige Entſcheidung des Reichstages ſtark beeinfluſſen kann.
Die Verhinderung der Weiterverbreitung beanſtandeter
Redensarten durch die Preſſe ſeitens des Präſidenten vor-
behaltlich der nachträglichen Entſcheidung durch die Com-
miſſion finden wir ganz in der Ordnung.

Das iſt unſere Anſicht über den Geſetzentwurf und
wir wiederholen es noch einmal, daß wir nicht glauben,
daß er in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt durchgehen wird.
Ebenſowenig aber zweifeln wir auf der andern Seite daran,
daß auch über dieſen Gegenſtand, wie über ſo viele, ein
Einvernehmen zwiſchen Reichskanzler und Reichsvertretung
zu Stande kommen wird.

Zur Jnnungsfrage.
NLC. Der Erlaß des Handelsminiſters wegen der

Jnnungen, der mit faſt allgemeinem Beifall empfangen
worden iſt, holt ein Verſäumniß nach, das einer der thä-
tigſten Mitarbeiter an der Reichsgewerbeordnung, Herr
Dr. Miquel, wiederholt und noch vor etwa zwei Monaten
im Bremer Reichsverein beklagt hat. Man hat nämlich
zwar die Jnnungen nicht allein nicht aufgehoben, ſondern
für ihre Neubildung vorgeſorgt durch jenes Reichsgeſetz;
aber damit hat man ſich eben auch begnügt. Jnsbeſondere
haben die Behörden ſo gut wie ganz unterlaſſen, dieſen
wichtigen Verjüngungsprozeß in einigermaßen flotten Gang
bringen zu helfen. Je mehr man aber überzeugt war, daß
das 'alte Zunftweſen herabſtimmend und entnervend auf
den ihm unterworfenen deutſchen Handwerkerſtand gewirkt
habe, deſto weniger durfte man ſich der Pflicht entziehen,
neben der Hinwegräumung der Trümmer des eingeriſſenen
alten Gebäudes auch eine hülfreiche Hand für den Neubau
zu leiſten, der an die Stelle treten mußte. Bei der Stel
lung, welche in Deutſchland das Beamtenthum noch immer
hat, durften Staats und Gemeindebehörden nicht glauben,
fortan ſchlechthin Alles der eigenen ſelbſtſtändigen Jnitiative
eines bis dahin politiſch ſo wenig geförderten Standes an-
heimſtellen zu dürfen, daß darin nicht nothwendig eine ver
werfliche Bevormundung zu liegen braucht, ergiebt der
vom Handelsminiſter als Muſter aufgeſtellte Vorgang in
Osnabrück. Einzelne öffentliche Stimmen freilich, darunter
ſolche, denen nicht leicht ein ſozialiſtiſcher Gedankenflug zu
phantaſtiſch iſt, belächeln dieſen Verſuch, neue lebensfahige
Jnnungen zu ſchaffen, als eine ausſichtsloſe reaktionare
Romantik. Wer aber nicht bloß allenfalls auf dem Pflaſter
der einen oder anderen Großſtadt zu Hauſe iſt, der weiß,
daß es umgekehrt ein völlig nüchrernes, an lebhaft empfun-
dene wirkliche Bedürfniſſe anknüpfendes, dabei mit der
modernen Freiheit und Gleichberechtigung unbedingt ver-
trägliches Verfahren iſt. Das Zuſammenſtehen der Meiſter
deſſelben Gewerks oder nahverwandter Gewerbszweige
zu denen die Gehülfen mit der Zeit hoffentlich hinzutreten

hat nicht bloß die alte Erinnerung aus den Zunftzeiten
für ſich, ſondern höchſt reale Morive. Sehen wir denn
nicht alle Berufsfächer ihre „Tage“ halten und Verbände
ſtiften? Was aber im Reiche oder in den verſchiedenen
Provinzen deſſelben ſeinen Sinn hat, warum ſollte das
ſinnlos ſein in den Verhältniſſen einer einzelnen Stadt?

Iſt hier nicht Alles, was dort wirkt, noch weit wirkſamer
und minder hinderlich, was dort ſtört oder aufhält? Wir
können uns deshalb nur freuen, daß der Handelsminiſter
die Anregung ſo bereitwillig aufgenommen, ihr bei den
Behörden Preußens ſeine Autorität geliehen hat, und möchten
unſererſeits alle danach geſtellten Parteigenoſſen einladen,
für die Wiederbelebung zeitgemäßer Jnnungen ſich ebenfalls
thätig zu bemühen.

W rrrre7D

Parlamentariſches.
Die Juſtizkommiſſion hat die zweite Leſung der Sub-

haſtationsordnung beendet und den Abg. Fiebiger mit der
ſchriftlichen Berichterſtattung beauftragt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

K Erfurt. Die hieſige Bauthätigkeit, die bei
der bisherigen milden Witterung immer noch zimlich ege
war, iſt zwar durch das in den letzten Tagen eingetretene
Froſt- und Schneewetter ziemlich beſchränkt, trotzdem iſt
uber die öffentlichen Bauten und was damit zuſammen
hängt, wieder allerlei zu berichten. Wir beginnen mit dem
Gegentheil des Bauens, nämlich mit dem Einreißen und
Beſeitigen des Schmidtſtedter Thores, des längſten und
für den Verkehr läſtigſten unſerer Feſtungsthore. Die Ar-
beit daran iſt trotz ungünſtiger Witterung fortgeſetzt und

jetzt endlich (die Sache geht ſehr lang'am) ſo viel Erde
vom Wall in den Vorgraben geſchafft, daß das Gewölbe

anfängt oben frei zu werden, die über dem Thorbogen be-
findli hen Verzierungen (Urne u. dergl.) ſind bereits ent-

fernt. Der Verkehr iſt bis jetzt durch die Arbeit nicht ge
ſtört. Von den ffrüher erwähnten Neubauten iſt zu
berichten, daß im neuen Landgerichtsgebäude der ſehr ſchön
ausgeſtattete Schwurgerichtsſaal ſeiner Vollendung nahe
iſt, augenblicklich ſind die Maler beſchäftigt, die Wände und
die Decke, welche gothiſch gewölbt iſt, zu malen. Es ge
ſchieht dies unter Anwendung von Wachsfarben. Zu
dem neuen Seminare, welches im Garten des alten, mit
der Front nach der Regierungsſtraße (früher „Neuſtadt“
genannt) erbaut werden ſoll, werden die Materialien ange-
fahren. Das Gebäude ſoll möglichſt einfach und ohne be
ſonderen Schmuck aufgeführt werden. Zu einem Alumnat
oder Jnternat, wie man es zu nennen pflegt, fehlt es
leider an Raum. Zu dem neuen HebammenJnſtitut,
welches die Provinz Sachſen hier erbauen wird, ſind indieſen Tagen die Material Lieferungen ausgeſchrieben.

Das bisherige Urſulinerinnen-Kloſter wird am 1. April
der Stadt überwieſen werden, welche es zu Schulzwecken
einrichten wird, ſie hat dafür die Verpflichtung, den bis
herigen Jnſaſſinnen deſſelben freie Wohnung zu gewähren.
Man beabſichtigt die bisherige kleine Andreasſchule dazu
zu verwenden. Der Bau der Magdeburg-Erfurter Eiſen
bahn macht jetzt wieder dadurch von ſich reden, daß man
endlich mit dem Ankauf von Grundſtücken in der Erfurter
Flur vorgeht. Nach den in der letzten Stadtverordneten
Verſammlung ſtattgehabten Verhandlungen kommt dabei
auch ſtädtiſches Terrain in Frage.

Der land wirthſchaftliche Verein für Eisleben
und Umgegend

wird am 19. d. M. Nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum
Goldenen Schiff in Eisleben zur Feier des Stiftungs-
feſtes eine Verſammlung abhalten, für welche folgende
Tagesordnung in Ausſicht genommen iſt:

Antrag des Vorſtandes: „Der Verein wolle beſchließen, dem
Kongreß deutſcher Landwirthe in Berlin als Mitglied beizutreten und
für die im Februar er. ſtattfindende Hauptverſammlung event. einen
Delegirten zu wählen.“

2) Antrag des Vorſtandes: Der Verein wolle beſchließen: a) Dem
Vorſchlag der Direktion des landwirthſchaftlichen Centralvereins ge-
mäß dem Bezirks-Verband für Prämiirungs- und Schauweſen im
Regierungsbezirk Merſeburg IV. Bezirk beizutreten. Die Aus-
zahlung der auf den Verein pro Jahr fallenden Beiträge zu der
Provinzial-Schaafſchau mit 20,85 zu bewilligen. (Refent: Herr
Markwald-Erdeborn).

3) Beſprechung der Frage: „Wie hat ſich die Zimmermann 'ſche
Kartoffel Ausrode Maſchine bewährt? Referent Herr Strauß-
Cloſterrode.)

4) Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Pütz in Halle a. S. „Rotz-
krankheit der Pferde“.

Demnächſt wird Herr Profeſſor Dr. Pütz auch noch einige Mit-
theilungen über Rinderpeſt machen.

Zum Schluß findet Vertheilung der Prämien an Knechte und
Viehmädchen, die zehn Jahr bei einem Vereinsmitglied gedient
haben, ſtatt.

Nach der Verſammlung wird ein gemeinſchaftliches Abendeſſen
die Theilnehmer der Verſammlung vereinigen.

Halle, den 13. Januar.
Am 11. d. M., Abends gegen 10 Uhr, ertönte die

Sturmglocke. Es war Feuer in der Schmierölfabrik von
Schulze und Schreiner am Waſſerthurm entſtanden, wo
durch der Schuppen, unter welchem ſich die Koch-Pfannen
befanden, zerſtört wurde und der Jnhalt der letztern ſelbſt
ausbrannte. Da das Etabliſſement völlig iſolirt liegt, war
weitere Gefahr nicht vorhanden. Der Schaden wird auf
ca. 600 Mark geſchätzt. Wie das Feuer entſtanden, iſt bis
jetzt noch nicht aufgeklährt; jedenfalls aber durch Ueberkochen.

Heute Morgen gegen 8 Uhr entſtand Feuer wie-
derum in dem Wieske'ſchen Grundſtück, Weingärten 10,
und zwar dadurch, daß in der S. ſchen Korbmacher-Werk-
ſtatt das Weidenlaub zum Trocknen in die Nähe des ſtark
geheizten Ofens gelegt war, wodurch dieſes in Brand ge-
rieth. Derſelbe wurde bald gelöſcht.

Der hieſige Frauenverein zur Armen-
und Krankenpflege

hat in dieſen Tagen ſeinen dreißigſten Jahresbericht
für den Zeitraum vom 1. Juli 1877 bis 30. Juni 1878

erſcheinen laſſen, welchem wir folgende Data entnehmen
Jn dem genannten Jahre, das ſich für den Verein durch die

Feier ſeines dreißigjährigen Beſtehens am 5. Juni ausgezeichnet, ſtieg
die Zahl der Mitglieder von 470 auf 580; den ſtädtiſchen Armenbe-
zirken entſprechend mußte die Zahl der Bezirke auf 14 erhöht werden.
In den Bewilligungsconferenzen wurden in etwa 1200 Fällen
5121 außerdem wöchentlich 45 Privatſuppen vertheilt. Außer-
ordentliche Unterſtützungen konnten durch Vertheilung eines Geſchenks
des Fabrikbeſ. Dehne (100 zur Beſchaffung von Heizmaterial)
und eines ſolchen des M.-D. Voretzſch (257,50 Reinertrag eines
Concertes) gewährt werden. An ſonſtigen Zuwendungen für den
Verein werden erwähnt: Reinertrag der Vorträge 938,40 des
Bazars 1500 Legate von Frau Schauer, Frl. Grundmann,
Gärtner Wolfhagen (3000 Geſchenk der Brauerſchen Erben
(100 des Comités der Kochkunſtausſtellung (90 vom
Magiſtrat 210 Antheil von den Zinſen des Schmidt'ſchen Legates,
aus dem v. Madaiſchen Kohlengeſchäft 1 Fuhre Preßſteine, Geſchenk
von der Sparkaſſengeſellſchaft (Werthpapiere über nominell 15000
und die auf dem Hauſe der Bewahranſtalt ruhende Hypothek von
9000 der neue Saal der Bewahranſtalt, deſſen Koſten durch un-
genannte Wohlthäter beſtritten wurden. Allen den Genannten,
ſowie allen Jenen, welche außerdem noch den Verein und ſeine Be-
ſtrebungen unterſtützten, ohne daß ihre Namen an die Oeffentlichkeit
gelangt ſind, dankt der Bericht am Schluß mit warmen Worten.

Die Bewahranſtalt wurde durchſchnittlich täglich von 114 Kindern
beſucht (S ca. 30000 Pflegetage), während die Maximalzahl auf
130 feſtgeſetzt war. Des großen Zudranges wegen wurde die Gründung
einer neuen Bewahranſtalt, u. zw. in der Moritzparochie, ins Auge
gefaßt. Die Flickſchule zählte 35, die Strickſchule ca. 120 Kinder,
die Nachhülfeſchule 35 Knaben. Dem Bericht iſt eine kurze
Rechnungsüberſicht beigegeben, nach welcher der Verein 12 856,72
Einn., 13 388,30 Ausg., die Bewahranſt alt 20 194,78
Einn., 19 061,19 Ausg., die Nähanſtalt 4378,74 Einn.,
2746,95 Ausg. hatte.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11. Januar 1879.

Aufgeboten: Der Barbier F. W. Werkmeiſter und M. L. Naue,
Sangerhauſen.

Eheſchließungen: Der Kutſcher A. Göhre, Große Steinſtraße
55/57, und M. Forberg, Margarethenſtraße 1. Der Reſtaurateur
G. Kummer, Kleiner Schlamm 4, und M. Beyer, Kleiner Sand-
berg 15. Dea Schloſſer C. Paulenz und M. Taube, Martins-
gaſſe 12. Der Tiſchler C. Siebert, An der Glauchaiſchen Kirche 4,
und F. Eſchke, Langegaſſe 13.

Geboren: Dem Handarbeiter H. Röthel eine Tochter, Ober-
glaucha 41. Dem Klempnermeiſter A. Hoske ein Sohn, Kleine
Ulrichsſtraße II. Dem Schaffner Ch. Noack ein Sohn, Mar-
tinsgaſſe 3. Dem Privat-Sekretär G. Dommeratzky ein Sohn,
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Kleiner Schlamm 1. Dem Maurer C. Dönitz eine Tochter
Unterberg 21. Dem Bahnarbeiter M. Schwarz ein Sohn, Lilien-
gaſſe 6. Dem Bürſtenfabrikant H. Winkler ein Sohn, Brüder-
ſtraße 4.

Geſtorben: Emilie Heſſe, 53 Jahr 5 Monat 12 Tage, Lungen-
Des Drahtzieher M. Große Tochterlähmung, Kleiner Berlin I. Des t GrMargarethe, 2 Jahr 6 Monat II Tage, Tuberkuloſe, Graſeweg 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Januar.

ln Hr. Jngenieur Zukſcher a. Moskau. Hr. Aſſeſſor
Beilhaupt a. Cöln. Die Hrrn. Kaufl. Ullrich a. Leipzig, Boner
a. Magdeburg, Zuſchlag a. Trier, Rudolph a. Marienburg,
Kammer u. Kotzer a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. Amtsrath v. Henninges a. Heteborn Hr.
Major Wermelskirch a Torgau. Hr. Fabrikant Gohr a. Lüttich.
Hr. Fabrikdirector Müller a. Hecklingen. Hr. Geh. Sanit. Rath
Dr. Köppe a. AltScherbitz. Frau Baronin v. Vincke m Tochter
a. Zeeſen. Hr. Gutsbeſitzer Dette a. Wernigerode. Hr. Jngenieur
Löſer a. Frankfurt a. M. Die Hrrn. Kaufl. Eitig, Koch, Salomon,
Weber, Behrens, Rieß, n u. Jockmuß a. Berlin Freytag a
Stuttgart, Klingelhöfer a. Rheydt, Römer a. Dresden, Müller u.
Focke a. Gera, Wintzer a. Bielefeld, Giebner a. Cönnern, Riſo a.
Leipzig, Heckert a. Staßfurt, Röhr a. Lichtenſtein Otto a. Nürn-
berg, Greb a. Mainz, Fontheim a. Hamburg, Ullmann a. Nürn-
berg, Worch a. Leipzig

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Pleßner a. Berlin, Webel a.
Caſſel, Walter u. Simon a. Berlin, Sylgrad a. Frankfurt, Meyers-
bach a. Erfurt, Holſtein a. Pößneck, Wagner a. Frankenſtein,
Lupfer a. Heilbronn, Eberlein u. Josky a. Berlin, Roderwald a.
Saalfeld, Gräfe a. Plauen, Krauſe a. Mühlhauſen, Zſchetzſching
a. Bayern. Frau Helft a. Bleicherode. Hr. Fabrikant Köſter
a. Neuſtadt.

Goldene Kugel. Hr. Major a. D. v. Hudrich a. Eiſenach. Hr.
Fabrikant Knüppel a Dresden. Hr. Fabrikbeſ. Minkel a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl Roſenthal a. Fürth, Broich a Rüdesheim,
Hauſchild a. Dresden Guckenheimer a. Mainz, Klienlberger a.
Frankfurt, Mink a. Dresden Wehrbein a. Aalen, Straßdaß a.
Berlin, Kröber a. Meißen, Meyer a. Mainz, Reitzenſtein a. Nürn-
berg, König a. Nordhauſen, Goldſchmidt a. Magdeburg, Tiſchler
a. Berlin, Haubold a. Magdeburg, Köckeritz a. Breslau. Hr.
stad. jur. Schulze a. Leipzig. Hr. Gutsbeſitzer Börner a. Schön
born. Hr. Baumeiſter Berger a. Neuſtadt.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Kerngut a. Caſſel, Schmidt
a. Coswig, Knabe a Münchberg, Hecht a. Würzburg, Krüger a.
Mainz, v. Pfeifer a. Wien, Lange a. Leipzig, Braunſchweig a.
Buchholz. Hr. Baumſchulenbefitzer Schalfuß a. Uechteritz. Hr.
Paſtor Roſt a. Heilgenfelde. Hr. Beamter Jacoby a. Pilſen.
Hr. Rentier Winde a. Dresden. Hr Gutsbeſitzer Seidel a. Greiz
Hr. Fabrikdirector Heller a. Prag.

Ein Halleſcher Schwindler.
Aus Leipzig berichtet das dortige Tageblatt unterm 12. d. M..

Jn einem hieſigen kaufmänniſchen Geſchäft für Herrenartikel erſchien
geſtern Nachmittag ein angeblicher preußiſcher Officier in Lieutenants-
uniform mit einem Livreebedienten und ſuchte für mehrere hundert
Mark Waare aus, die er nach ſeinem hieſigen Hotel beorderte, wo
ſodann die Zahlung erfolgen ſollte. War nun dem betreffenden
Kaufmann ſchon die Leichtigkeit, mit der der Herr Officier das Kauf
eſchäft betrieb, ſowie ein ſonſt nicht übliches näheres Verhältniß

ſeines Dieners zu ihm aufgefallen, ſo ſchöpfte er geradezu Verdacht,

als ſein Markthelfer ihm mittheilte, daß der Officier, weil ihm
augenblicklich das Geld ausgegangen, die Rechnung nicht bezahlt, ihm
vielmehr einen Wechſel mit dem Accept eines u Militairs vor
ezeigt und ihn darauf vertröſtet habe. Die Criminalpolizei, hiervon
n Kenntniß geſetzt, beſchloß darauf, die glänzende W haft näher

in Augenſchein zu nehmen und machte dem Herrn Officier alsbald
in ſeinem Hotel einen Beſuch. Da ſtellte ſich denn heraus, daß man
zwar einen r Mann in ſeiner Lieutenants-Uniform vor ſich
hatte, in welcher aber keineswegs ein Officier, ſondern ein grenzenlos
leichtſinniger Betrüger ſteckte. Es war ein erſt 19 Jahre alter Qeko
nom aus Halle, der Sohn eines zur Zeit noch wegen vielfacher
Schwindeleien und Betrügereien, die er vor mehreren Jahren eben
falls unter der Maske eines Officiers, namentlich in Oeſterreich, ver
übt, in der Strafanſtalt befindlichen vormaligen Steuerbeamten. Der
leichtſinnige Sohn hatte alſo eine Art verbrecheriſche Laufbahn er
wählt, war aber zeitiger vom Schickſal ereilt und abgefaßt worden.
Der oben erwähnte Wechſel, den er übrigens bereits bei einem hieſi-
gen Kleiderhändler bei Entnahme der Livree ſeines Bedienten als
Zahlung begeben hatte, erwies ſich als gefälſcht, wie er denn auch
bei vorgenommener Viſitation noch im Beſitz von mehreren, auf
gräfliche Herrſchaften lautenden, von ihm gefälſchten Wechſeln in
namhaften Beträgen befunden wurde. Die Lieutenantsuniform hatte
ſich der jnnge Mann kürzlich in Halle angeſchafft, auch ſeinen Diener,
einen Bergarbeiter von dort, engagirt. Mit alle Dem aber noch nicht
zufrieden, trieb er die Romantik ſo weit, ſich überdies als Lieutenant
mit einem jungen Mädchen in Halle zu verloben und ſeine Braut
und deren Mutter ſogar auf ſeine abenteuerliche Reiſe mit hierher
u nehmen und auch dieſe zu einem größeren Ankaufe von Waaren
in einem hieſigen Seidengeſchäfte auf ſeine Rechnung zu veranlaſſen.
Während nun Mutter und Tochter in einem hieſigen Kaffeehauſe auf
den Schwiegerſohn und Verlobten, der vorgegeben hatte, bei einem
Banquier Geld zu holen, warteten und wer weiß was für glückſelige
Pläne für die Zukunft ſchmiedeten, erfolgte inmittelſt die Verhaftung
des Herrn Officiers ſammt Diener. Anſtatt des Bräutigams ſtellte
ſich in dem erwähnten Kaffeehauſe ein Criminalpolizeibeamter ein,
welcher die Braut und deren Mutter zum Polzeiamte abholte. Dort
konnten Beide, da ſich etwas Gravirendes gegen ſie nicht ergab, vor-
läufig wieder entlaſſen werden, der angebliche Officier und ſein
Livreebedienter blieben aber in Haft. Die ganze Geſellſchaft hatte
übrigens Alles in Allem eine Baarſchaft von netto 10 Pfennigen
im Beſitz.

Vermiſchtes.
[Der Mörder des Paſtor Reiche] in Groß-

Döbern (Kr. Kattowitz) ſoll, wie die Kattow. Ztg. mel-
det, in der Perſon eines Bergmanns, welcher ſeit zwei
Jahren auf Deutſchlandgrube bei Schwientochlowitz arbei-
tet, ermittelt ſein. Derſelbe hatte ſeinen Arbeitskameraden
in angetrunkenem Zuſtande eine Uhr gezeigt, die er nicht
auf rechtmäßige Weiſe erworben haben konnte, da ſie mit
den ſonſtigen Verhältniſſen des Bergmanns nicht überein-
ſtimmte. Jns Verhör genommen, geſtand er ein, daß er
vor ca. 2 Jahren den Paſtor Reiche ermordet hätte. Er
wurde gefeſſelt und in das Amtsgefängniß eingeliefert.

[DOer Winter in Frankreich.] Aus Paris
wird unterm 11. d. gemeldet: Heute Nacht hatten wir
ſtarken Schneefall in Paris. Lyon hatte in der Nacht
vom 9. auf den 10. 15 CEentigrad Kälte und geſtern bei
7 Grad Kälte wieder ſo ſtarken Schneefall, daß die Eiſen-
bahn keine Reiſenden annahm. Dieſen Nachmittag
haben wir wieder Schneefall und 4 Grad Kälte; die Seine
fängt an mit Eis zu gehen. Die Verkehrsunterbrechungen
dauern fort; in Clermont-Ferrand traf vom 8. bis 10.
Januar weder aus dem ſüdlichen, noch aus dem mittleren,
noch aus dem weſtlichen Frankreich ein Eiſenbahnzug ein.

[Hohes Alter.] Zu Bromberg verſtarb am
vergangenen Mittwoch der 117jährige Veteran Bartholo-
mäus Bagnewski. Derſelbe hatte ſich ſchon einmal
einer Unterſtützung von Seiten des Kronprinzen zu er
freuen und erhielt auch aus Heidelberg fortdauernd mild-
thätige Gaben mit ihm wird jedenfalls der älteſte Brom-
berger zu Grabe getragen werden, 117 Jahre ſind ein
wahrhaft phänomenales Alter. Bagnewski hinterläßt
eine achtzigjährige Gattin.

[Ein verſuchter Sebſtmord mit Kaffee-
bohnen. Eine tragikomiſche Geſchichte wird aus Gießen
wie folgt berichtet: Jn Leihgeſtern ſpielte ſich in der Neu-
jahrsnacht ein eigenthümliches Drama ab. Gequält von

Flucht zu entgehen.

Eiferſucht, verſuchte ein Mann vor dem Fenſter ſeiner Frau
ſich zu erſchießen. Statt Schrot oder Kugel lud er ſeinen
Knallkaſten mit Kaffeebohnen. Die Wirkung war zwar
nicht die erwartete, genügte aber doch, dem Lebensmüden
die untere Geſichtshälfte zu zerreißen. Damit die Sache
nicht ganz ohne Sang und Klang abgehe, mußte ein
Harmonikaſpieler die rührende Weiſe: „Jch habe Dich ge-
liebet, ich liebe Dich noch 2c.“ auf ſeinem Jnſtrumente
vortragen. Der Verwundete befindet ſich in hieſiger Klinik
in Behandlung.

Eine Licitation im Vatican. Jn einem
der elftauſend Gemächer des Vaticans verkauft gegenwär-
tig ein Prälat die Gegenſtände, welche einſt Pius IX.
gehört haben. Es iſt bekannt, daß der verſtorbene Papſt
in ſeinem Teſtament eine Commiſſion von drei Cardinälen
beauftragt hat, mit den ihm perſönlich gehörigen Gegen
ſtänden nach Belieben zu verfügen. Die drei Eminenzen
haben es nun für gut befunden, einen Verkauf en famille
zu veranſtalten, zu welchem nur Perſonen zugelaſſen wer
den, welche mit irgend einem Geiſtlichen bekannt ſind.
Der Preis iſt auf jedem einzelnen Stück notirt und wird
vom Publikum ohne zu markten bezahlt. Wer weiß,
welche Caravanen von Fremden herbeigezogen wären,
wenn man das Publikum zu rechter Zeit verſtändigt hätte,
daß um wenige Lire ein Paar Pantoffeln oder eine Ta
baksdoſe Pius IX. zu haben ſeien? Es giebt da merkwür-
dige Objecte, wie zum Beiſpiel ein Daguerrotypebild des
Kaiſers Napoleon III. in Sammtrahmen, welches Pius IX.
von demſelben kurz nach dem 2. December 1851 zum
Geſchenk gemacht worden war. Man ſieht ferner eine
Menge Porträts von Fürſten und Fürſtinnen, von Heili-
gen und Madonnen, eine Quantität von Meß- und Ge-
betbüchern, Kunſtblumen und Stickereien. Die mit Edel-
ſteinen beſetzten heiligen Gegenſtände und andere Koſtbar
keiten ſind natürlich hoch taxirt, aber um wenige Lire
kann man eine Kleinigkeit kaufen, die ſtets eine hiſtoriſche
Erinnerung bleibt. Eine Kaffeetaſſe iſt beiſpielsweiſe zu
6 Lire markirt. Viele Damen der römiſchen Ariſtokratie,
ohne Unterſchied der politiſchen Färbung, haben beträcht
liche Ankäufe gemacht. Nachdem nun auch die letzten
Gegenſtände verſchwunden, welche einem Papſte gehört
haben, der gewiß einer der hervorragendſten in der langen
Reihe der Nachfolger Petri war, wird der Name Pius des
Neunten von nun an ausſchließlich ein Eigenthum der
Geſchichte ſein.

[Das ſchwarze Weib.]) Nach den letzten tele-
graphiſchen Berichten der an den Herd der Seuche abge-
ſchickten Aerzte kann es keinem Zweifel mehr unterliegen,
daß man es im Gouvernement Aſtrachan mit der echten
orientaliſchen Peſt zu thun hat. Faſt alle von der
furchtbaren Krankheit ergriffenen Jndividuen ſind derſelben
in der kürzeſten Zeit erlegen. Das Uebel tritt unter
raſenden Kopfſchmerzen und bei überaus geſtiegener Körper
wärme auf, die Drüſen in den Achſelhöhlen ſchwellen in
hohem Grade auf, das Geſicht nimmt eine bläulich-ſchwärz-
liche Farbe an, der Verfall der Kräfte iſt ein rapider und
innerhalb 18 bis 24 Stunden tritt das tödtliche Ende ein.
Wie der Gouverneur von Aſtrachan meldet, bleibt in den
Familien, in denen ein Jndividuum von der Seuche er
griffen wird, Niemand verſchont, ſo daß im Jenitajewkiſchen
Kreiſe bereits ganze Familien ausgeſtorben ſind. Das
erſte Haus, welches aller ſeiner Bewohner beraubt wurde,
war jenes des griechiſchen Pfarrers von Wetljanka, deſſen
Frau, ſechs Kinder, zwei Knechte und eine Magd im Ver
laufe von neun Tagen ſtarben. Weiter wird berichtet, daß
ſämmtliche Sanitätsperſonen, welche nach der Stanitza
(Koſakendorf) Wetljanka zur Unterſuchung und Feſtſtellung
des Weſens der Krankheit, ſowie zur Behandlung der Er-
krankten beordert worden waren der Seuche zum Opfer
gefallen ſind. Von den aus Aſtrachan entſendeten ſechs
Aerzten und zehn Feldſcheeren iſt keiner am Leben geblieben.
Die geflüchteten Bewohner der Dörfer Wetljanka und
Priſchiba haben den Anſteckungsſtoff weiter getragen und
bereits ſollen einige Orte des benachbarten Gouvernements
Saratow von dem Seuchengifte infizirt worden ſein.
Selbſt in der Stadt Zarizin, wo auf Anordnung des
Gouverneurs von Saratow eine Quarantaine errichtet
werden ſoll, ſind Fälle von Peſt-Erkrankungen konſtatirt
worden. Das allgemeine Loſungswort iſt Flucht. Wer
nur kann, verläßt Haus und Hof, Amt und Beſchäftigung
und ſucht der unbarmherzigen Seuche, die das Volk „Das
ſchwarze Weib“ (tschornaja zenstschina) nennt, durch die

Der Umſtand, daß die Wolga bei
Saratow feſt zugefroren iſt, erſchwert es der Behörde, die
Abſperrungsmaßregeln zu handhaben und der Verſchleppung
der Seuche durch die Flüchtenden zu ſteuern.

[Großer Bernſteinfund.]) Aus Palmnicken
wird der „Königsb. Hart. Zeitung“ unter dem 6. d. eine
große Bernſteinſchöpfung gemeldet. Der Sturm, welcher
in der Nacht vom 2. zum 3. d. begann, wüthete dort am
Strande ganz fürchterlich. Die Folge der ſtarken Wellen-
bewegung nach der Küſte zu war die, daß dort ſo viel
Bernſtein an den Strand geworfen wurde, daß davon wohl
die jährliche Pacht für ſämmtliche Strandbezirke zu bezahlen
wäre. Der Sturm ſtillte in der Nacht vom 4. zum 5.
für den nördlich gelegenen Strand ſehr gut ab, aber bald
fand ſich ein Strom von Norden und Nordweſt, welcher
ſämmtlichen ausgeriſſenen Bernſtein der Palmnickiſchen
Küſte zutrieb. Noch gegenwärtig wird an der Aufſamm-
lung des Bernſteins gearbeitet, wobei eine Anzahl von
Aufſehern das Entwenden verhindern. Jm angrenzenden
Strandgebiete Krarxtepellen iſt nur wenig Bernſtein gewon-
nen, in allen anderen Bezirken gar nicht. Der Bernſtein
ſcheint ſich in der See auf einen einzigen Hauſen kon-
zentrirt zu haben, welcher ſich gerade auf den Palmnicker
Strand geworfen hat.

Ein fingirter Einbruch.
Der Berliner Kriminalbehörde, beſonders der unermüd-

lichen Thätigkeit des Kriminalkommifſars Wolſchina, iſt die Ent-
deckung des Diebes gelungen, der vor ca. 8 Wochen den frechen Ein-
bruch durch die Decke des Ladens beim Hofjuwelier Otto Fritze
(früher Fritze und Finger), Schloßplatz 4, verübt hat. Der Dieb
war kein gewöhnlicher Einbrecher, es war der Hoflieferant Otto
Fritze ſelbſt, der auch bereits Donnerſtag Mittag in Haft genommen
iſt. Schon bei Bekanntwerden des Diebſtahls hatte die Kriminalbe-
hörde den Verdacht auf Fritze ſelbſt gelenkt. Derſelbe benahm ſich
durchaus nicht wie Jemand dem eine ſo bedeutende Summe, wie
ſie 75 000 Mark ausmachen, geraubt ſei, und äußerte auch gleich bei
der Anzeige des Diebſtahls: „Davon wird wohl ſchwerlich wieder
etwas zum Vorſchein kommen dieſe Goldſachen ſind wahrſcheinlich

längſt über die Grenze geſchafft.“ Auffallend war es der Behörde,
daß obwohl ein bedeutendes Loch in die Decke geſchlagen worden
und demnach viel Kalk, Schutt, Holz u. ſ. w. in den Laden gefallen
ſein mußte, auch nicht eine Scheibe des dicht unter dieſem Loche be

findlichen Ladentiſches Stückchen derStuckatur der Regale an der Wand, die dicht an das Loch grenzte,
beſchädigt war. Trotzdem konnte die Behörde, obgleich man erfuhr,
daß die pecuniären Verhältniſſe Fritze's ſehr verwickelter Natur ſind,
gegen denſelben als einen vollkommen unbeſcholtenen Mann nichts
Anderes unternehmen, als ihn ſorgfältig beobachten laſſen. Als die
Kriminalbeamten unter offenem Ausſprechen ihres Befremdens durch
aus nicht herausfinden konnten, wie die Diebe durch die Decke ſich
wieder entfernt haben ſollten, da dies vermittelſt des im Laden
ſtehenden Stuhles nicht möglich geweſen war, fand Fritze Tags darauf
(der Laden war vorher auf das Eifrigſte durchſucht worden) plötzlich
die Sproſſe einer ganz neuen Strickleiter. Dies verdächtigte den-
ſelben noch mehr. Doch die Behörde mochte an das Verbrechen
eines Mannes von ſo hochachtbarem Herkommen immer noch nicht
glauben und nahm Leute als verdächtig feſt, die ſich Herr Fritze auch
alle vorführen ließ, um den Einen oder Andern vielleicht zu rekog
nosziren, ja Fritze ſelbſt ſprach Verdachtsmomente gegen Unſchuldige
aus u. ſ. w. Dieſer Tage nun langten hier zwei Ruſſen oder Ungarn
an, die auffallend viel mit Fritze verkehrten und ſchließlich mit ihm
in Differenzen geriethen. Wie ſich ſpäter herausſtellte, hatte Fritze
dieſen Fremden, um ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, die angeblicheſtohlenen Goldſachen u. ſ. w. für 45,000 Mark lombardirt. Die

Fremden räumten dieſen Thatbeſtand der Behörde ein. Fritze wurde
hierauf zur Polizei ſiſtirt, leugnete jedoch; als ihm aber die Geld-
darleiher gegenübergeſtellt wurden, legte er ein Geſtändniß ab. Nach-
dem er die Waaren lombardirt hatte und feine Gelddarleiher jenſeits
der Grenze glaubte, verübte er alsdann den fingirten Einbruch.
Es gelang übrigens mit Hülfe von Juwelieren, die Fritze Goldſachen
und Juwelen geborgt hatten und an dem Diebſtahl gerechten Zweifel
hegten, beim königlichen Leihamt und bei anderen hiefigen Pfand-
leihern auf 22 Pfandſcheinen, unter dem Namen eines Verwandten
des Fritze, ſämmtliche Goldſachen und Juwelen im Geſammtbetrage
von 75 000 Mark für 45 000 Mark verſetzt vorzufinden, die Fritze
und Helfershelfer kurz vor und kurze Zeit nach dem Diebſtahl da
ſelbſt verſetzt hatten. Fritze wurde verhaftet, ſein Laden geſchloſſen
und in ſeiner Kaſſe 5 Mark, ſage Fünf Mark vorgefunden. Wie
viele Helfershelfer Fritze zur Ausübung ſeines großartigen Schwindels
und Betruges gehabt, wird die Unterſuchung ergeben.

Kunſtnotiz.
Gegenüber der Notiz, welche kürzlich durch viele Blätter lief:

daß das Jugendportrait Goethe's nach May's Oelgemälde von
1779 erſt jetzt in Vervielfältigung dem Publikum geboten würde, iſt
darauf aufmerkſam zu machen, daß daſſelbe bereits vor vierzig
Jahren in einem guten Stich, ausgeführt von Carl Mayer in Nürn-
berg, als Titelbild zu der im Verlage der Schulz e'ſchen Hof Buch
handlung (C. Berndt u. A Schwartz) in Oldenburg erſchienenen
Ergänzung zu Goethe's Werken: „Goethe's Jphigenie auf
Tauris in ihrer erſten Geſtalt,“ herausgegeben von Profeſſor
Dr. Adolf Stahr, gebracht wurde. Wir verfehlen nicht, bei dieſer
Gelegenheit unſere Leſer auf dies, wenn auch ältere, ſo doch für
Viele gewiß recht intereſſante Supplement zu den Werken unſeres
großen Dichters aufmerkſam zu machen.

Markktberichte.
Erfurt, den 11. Januar, (G. C. Kühlewein.) Mit Beginn

dieſer Woche ſtellte ſich de Wetter ein, indem auf mehr-
maligen Schneefall zunehmender Froſt folgte. Die Getreidepreiſe
haben keine weſentliche Aenderung erfahren, doch zeigte ſich für
Weizen und Roggen mehr Beachtung. Gerſte blieb in guter
Brauwaare gefragt. Hafer behauptet.

Weizen 172—182 Mark, Roggen 142-—-148 Mark, Gerſte 143-—
175 Mark, Hafer 126--130 Mark, Leinſaat 254—-270 Mark, Dotter
230--260 Mark, Mohn 350--370 Mark, Raps 265--270 Mark

er 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 15--18 Mark, do
Victoria 20--21,50 Mark, Linſen 16--25 Mark, Bohnen, weiße, 19,50
23 Mark, Viehbohnen 14--15 Mark, Wicken 14--15 Mark, Lupinen
950--11,50 Mark, Mais 13--13,50 Mark pr. 100 Kilogramm;Gerſtenmehl, weiß, 14-15 Mark, Gerſtenfuttermehl 12-—-13 Mark.
Graupenfutter 6,50--8 Mark, Roggenkleie 9--9,70 Mark, Weizenkleie
7,30--8 Mark, Rübkuchen 13,60-—-14,40 Mark, Leinkuchen 16--17
Mark pr. 100 Kilogramm.

Bernburg, den 4. Januar. Weizen pr. 2000 Pfd. netto 145
--168, Roggen 125--144, Gerſte 150--210, Hafer 130--140, Erbſen,
Victoria 180--190, Mais 128--132, Kartoffeln Oelkuchen auf Lief.
pr. Ctr. 7,50--7,75, Weizenmehl 00 13,50, Roggenmehl 0 u. 1a.
9,75, Graupenfutter 5,75, Weizenkleie 4,30, Roggenkleie 4,75, Roh
t Mak 30,00, Melaſſe 4,10, Rüben-Spiritus pr. 10,000 Literproc.

50, ark.
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 13. Januar 1878.

m 75,75. Cöln-Mindener 101,40. Oberſchlefiſche
A. C. D. 120,50. Rheiniſche 105,90. Oeſterr. Staatsbahn 428,
Lombarden 117, Oeſterr. Cred.-Act. 398,50. Preuß. Eosnſolid.
104,75. Fw8 ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 180, MaiJuni 182,50, feſt.
Roggen. Januar 123, April-Mai 122, MaiJuni 122,

feſt.
Gerſte loco 110--185.
Hafer. April-Mai 116,50.

piritus loco 52, Januar 52,30. April-Mai 53,50, ſtill.
Rüböl loco 56,80. Januar 56,30. April-Mai 57,26.

Coursbericht von Zeising, Arnoid, Heinrich Co.,
am 13. Januar 1878.

Berlin Anhalt. St.-Act. 88, Berlin Potsdam Magdeburger
St.-Act. 80,60. Berlin-Stettiner St.-Act. 94,10. Bergiſch-Märkiſche
Stamm-Act. 75,75. CölnMindener St. -Act. 101,40. Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 122,25. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 120,25. Rheiniſche
105,90. Franzoſen 429,50. Lombarden 117, Oeſterr. CreditAct.
399,50. Darmſtädter Bank-Actien 114,50. Diskonto-Command.Anth.
128,90. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104,75. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,25. Rumäniſche
Stamm-Actien 31,50. Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 84,60.
Tendenz: ſtill.

zerbrochen und nicht ein

II. Zanuar. Dirg. 6 U. jNchm 2 U. Abds. on Mittel.
Luftdruck Par. Linien 331,67 333, 18 334,96 333,27
Luftdruck Millim. 748 9 751 60 755,62 751,80
Dunſtdruck Par. Linien 067 0,79 0,95 0,80
Dunſtdruck Millim. 1,51 1,78 2,14 1,81Druck der Par. L. J 331.00 332 39 334 01 332,47
trockenen Luft M. 746.,68 749,82 753,46 749,99
Rel. Feuchtigkeit 82,7 84 9 88,8 3855
Wärme Réaum. S 94 8,0 6,6 8,0Wärme Celſius 11,75 10,00 8,25 10,00Wind NE 1. NE I. NE I. SHimmelsanſicht be 10 bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

Wolkenform Nimbus. Nimbus, Nimbus.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht 7 i Januar 6,7 R
8, J.12. Januar. Morg. 6 I. Nchm. 2 U. 10 U. Mittel.

Luftdruck Par. Linien 336.54 337,89 338,31 337,58
Luftdruck Millim. 759,18 762.22 763,17 761,52
Dunſtdruck Par. Linien 1,13 1,10 1 15 0.46
Dunſtdruck Millim. 2,55 2,48 2 59 2,54Druck der Par. L. 335,41 336,79 337 16 336,45
trockenen Luft M. 756,63 759,74 760,58 758,98
Rel. Feuchtigkeit 942 84,6 89,8 86,2
Wärme Réaum 5,3 4,6 4,8 4,9Wärme Celfius 6,63 5,75 6,00 6,13Wind SW 1 SE I. NW I. SHimmelsanficht bedeckt 10.wöllig heit. trübe 8. wolkig 6.
Wolkenform Nimbus. Nimbus. SDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Racht vom 12. 13. Jan. 4,6 R
575 C.
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Die Prof. Dr. Sampson'schen Coca Präparate'“) der Mohrenapotheke in
Mainz, für deren Reellitüt neben der Empfehlung Alex v. Humbolädts ihr seit
Jahrzehnten stetig wachsender Erfolg bestes Zengniss ablegt, werden aus
dem nach besonderer Methode gewonnenen, voilkräftigen Extracte der
Coca- Pflanze bereitet. Ihre rationelle, den verschiedenen Krankheiten durch
verschiedene Präüparation (Pillen I., II. und III, Wein und Spiritus) Rechnung
tragende Zausammenstellnng hat ihnen den Raf, dessen sich mit vollem
Rechte die Coca in Südamerika seit Jabrtausenden erfreut, auch schon
in Europa fest begründet, da selbst zweiſelsüchtige Aerzte äureh
ihre Wirkungen überzeugt wurden.

Belebrung über ihre spec. Wirhung u. Anwendung franco gratis.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 14. Januar:

Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8-1. (Ausleihung der Bücher v. 1I--1).
Marien-Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1, Nm. 3-4
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Handelskammer zu Halle: Nm. 3 Plenarſitzung im Lokale der Handelskammer
(Brüderſtraße 15). S

Kaufmänn. Verein: Ab. S Schnellſchönſchreib Unterricht im Vereinslokale gr. Ul-
richsſtr. 53 (Meißner's Reſtaurant).

Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3-6 Uhr. t

Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen, Zeichnen.

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. LebrerVerein Ab. 8 im Sanbeinus
Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.
Sang und Klang: Ab. 8-—10 Uebungsſtunde in der Dresdener Bierhalle.
Geſangverein Arion: Ab. 8, Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt Theater: Ab. 7 „Doctor Klaus“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. S--12 U.

für Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool. Schwefel-,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der i zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Volks

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, F ne Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Sing- Academie.
Dienstag d. 14. Jan. Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volks

ſchule. Paſſionsmuſik von Schütz-Riedel. Anmeldung neuer ſingen
der Mitglieder bei Herrn Muſikdir. Voretzſch, Wilhelmſtraße 5.

Der Vorſtand.
——DW

Bekanntmachungen.

P. P.
Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Mitthei-

lung zu machen, dass ich nach dem Ableben des
Herrn Max Keferstein

Börrn Louis Heise,
Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 4 I. Etage,

die Leitung meiner Annoncen- Expedition in Halle a/S.
übertragen habe, und bitte ich das mir bisher in s0
reichem Maasse zu Theil gewordene Vertrauen auch
meinem neuen Vertreter schenken zu wollen.

Berlim, den 10. Jan uar 1879.

Rudolf Mosse
Annoncen- Expedition für sämmtliche Zeitungen

Deutschlands und des Auslandes.

r. rnd e e e J

Bekanntmachung.
Um dem reiſenden Publikum ſowie den anderweit auf dem hieſi-

gen Bahnhofe verkehrenden Perſonen leichtere Gelegenheit zu bieten,
Telegramme auch während der Nachtzeit aufzugeben, iſt angeordnet wor-
den, daß bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2 auf dem Bahn-
hofe zu jeder Tages und Nachtzeit Telegramme angenommen werden.

Halle a/S., den 11. Januar 1879.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdireetor,

Geheime Poſtrath

Braune.
Bekanntmacheeng.

Jn der Sylveſternacht iſt aus dem Hauſe Feldſtraße 1 eine gelb-
grau geſtrichene Thür mit eiſernen Bändern und eiſernem Schieber,
etwa 2 m lang, geſtohlen worden.

Jch erſuche um Mittheilung über die Thäter.
alle a/S. den 10. Januar 1879.

Der Königliche Staatsanwalt.

Steckbrief.
Eine unbekannte, angeblich am 7. Januar d. J. hier zugereiſte

Frauensperſon, ungefähr 1,70 m groß, unterſetzter Statur, mit vollem
Geſicht und geſunder Geſichtsfarbe, dunkelm Haar, blau und roth kar-
rirtem Kleid, brauner Plüſchjacke, grauem Umſchlagetuche, einem wei-
ßen und einem rothen Kopftuch und braunem Ledertäſchchen, iſt des
Diebſtahls eines Ueberziehers und Fracks dringend verdächtig.

Jch bitte dieſelbe im Betretungsfalle an das hieſige Kreisgerichts-
Gefängniß abzuliefern.

Halle a/S., den 9. Januar 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Meine Wohnung iſt
gr. Steinſtraße 23 I.

Herm. Schwarz, Weinküfer.

Ein Pferd, paſſend für einen Han-
delsmann, ſteht zum Verkauf im
goldnen Engel, Halle.

Preussische Aproc. consolidirte

16. d. F. Staſtfindenden Zrichnnig auf

Staatsanleihe,
Auwmeldungen zu der am Mittwoch den 15. hl Donnerstag den

55 Millionen Mark 495 Preuss. Anleihe
zum DEmissiondscourse von 94. 90 nehme ich kostenfrei entgegen.

Hallo a. 13. Jan. 1879. M öä Se
MJüür Haciezestrüäcebafa nen

Hartguss- und Temmper-Gussstahl-Räcder,

und ſachgemäßer Bedienung.

Ingenieur

Garranbeenn
empfehle ich als langjährige Specialität:

2isenbahn- und Grubenschienen jeder Art nebſt allem Zubehör.
2iserne Querschw'ellen, ſehr bewährtes Syſtem, ungemein vortheilhafter als Holz.

Radgetriebe, ganz aus Stahl, völlig unverwüſtlich, ſehr leicht bei ſparſamſtem Betriebe.
Biserne Groben-Sstreckenbogen aus Façon-Eiſen. 8
BRelag- und Drehplatten aus Guß- und Schmiedeeiſen, ſchlicht, gerippt und durchbrochen,

ſowie sämtliche stahl- und Eisen-Hüttenprodncte zu äußerſt niedrigen Preiſen

e Weh.wuncd Hütten Repräeentant,
Fcrtte c S.

Sschachtriänge.

Stuückkohlen

Halle a/S., Bahnhof, den 11. Januar 1879,
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen ein Einſchreibbrief an den

Gutsrendanten Wacker in Coblenz bei Paſewalk, eingeliefert bei
dem unterzeichneten Poſtamte am 30. December v. J. zwiſchen 11 und
12 Uhr Vormittags.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Hering.

Die Lieferung nachſtehender Materialien zum Neubau der Provin-
zial-HebammenAnſtalt zu Erfurt, als:

1. 106 mille rothe Verblender,
10,6 mille rothe Formſteine,
91,40 Ifd. m rothem Bogenfries,
22 mille gelbe Verblender,
8,2 mille gelbe Formſteine,
160 Ifd. m gelbe Terracottenfüllungen und Frieſe,
8 Stück Roſetten,

ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden.
Die Bedingungen und Zeichnungen ſind im Baubüreau Burg-

ſtraße Nr. 12 zur Einſicht ausgelegt, auch können daſelbſt Submiſſions-
formulare ſowie die Bedingungen gegen Erſtattung der Druckkoſten ent
nommen werden. Die verſiegelten Offerten mit der Aufſchrift „Sub-
miſſion auf Verblendmaterial für die Hebammen-Lehr-
anſtalt zu Erfurt“ ſind ſpäteſtens zu dem auf:

Sonnabend d. 25. Jan. 1879 Vormitt. 11 Uhr
im Baubüreau anberaumten Termine koſtenfrei einzureichen.

Erfurt, den 9. Januar 1879.
Der Landes- Bau Jnſpector

gez. Vockelberg.
Eisleben, den 7. Januar 1879.

Bekanntmachung.
Die Reſtaurations- Lokale im ſogenannten Stadtgraben hierſelbſt,

einer circa 12 Morgen haltenden, unmittelbar an der Stadt belegenen,
von der Bahnhofsſtraße begrenzten parkartigen Anlage, ſollen vom
1. April d. J. ab auf anderweit ſechs Jahre verpachtet werden. Ter-
min iſt zu dem Zwecke auf

Montag den 20. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
zu Rathhauſe

anberaumt wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden.
Die Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus, können auch

gegen Erſtattung der Copialien abſchriftlich mitgetheilt werden.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Als vorzügliches Brennmaterial zur Stuben u. Küchen

heizung empfehlen wir:
das Hectoliter zum Preiſe von .4 55 ab Koh-
lenplatz, m 60 franco Haus.

J a das Hectoliter zum Preiſe 50 abKohlendiat, S 5 ſanes Haus. 8
Preßſteine 1000 Stück zum Preiſe von 13 ab Kohlen-

platz, 15 franco Kohlengelaß.
Sämmtliche Kohlen werden gut trocken geliefert.

Halle a/S., den 11. Januar 1879.
Pfännerſchaſtlihe Salinen- und Hrrgwerks-

h

An
Freitag d. 17. Januar C.

Nachmittag 1 Uhr verſteigere
ich gr. Rittergaſſe 9 (No-
ſenbaum): verſch. Möbel u. Haus-
geräth, Federbetten, 12 eiſ. Betr-
ſtellen und Matratzen, 1 Ladentiſch,
1 Nähmaſchine, Rum, Punſchextract,
Arac c.

W. Elste, Auct.-Comm.
Rutzholz- Auction.

Sonnabend den 18. Jan.
Vormittags 10 Uhr ſollen im
Schloßgarten zu Zörbig:60 Stück Eſchen

50 SchwarzPap-peln,
30 Stück Ellern und Rü-

ſtern
öffentlich meiſtbietend verkauft wer

den. C. Beyer.HausVerkauf.
Ein neu erbautes Haus in einem

beliebten Badeort Thüringens, be-
ſtehend aus 12 heizbaren Zimmern
und vollſtändigem Zubehör in guter
Lage, hauptſächlich für Bäckerei
geeignet, für den Preis von 5600

mit 1000 Anzahlung, ſo
fort zu verkaufen. Näheres ertheilt
F. Günter in Unterneuſulza,

Bahnhof Großheringen.

Ein Lancdgut
von circa 160 Morgen vorzüg-
lichen Ackerboden mit Ziegelei zwi-
ſchen Weimar und Apolda be-
legen, iſt aus freier Hand ohne
Zwiſchenhändler zu verkaufen, event.
zu verpachten. Die Wirthſchafts-
Gebäude ſind neu und kann die
Uebernahme mit oder ohne Jnven-
tar erfolgen. Offerten unter Chiffre
A. B. 14 richte man an den Jn-
validendank“ in Weimar.

HausVerkauf.
Ein Haus zweiſtöckig, mit zwei

Erkerwohnungen und paſſender
Werkſtatt für verſchiedene Handwer-
ker, hauptſächlich Schloſſer Bäcker
u. ſ. w. iſt unter günſtigen Be-
dingungen mit 1500 Thlr. Anzah-

Verwaltung.

Auf einem größeren Gute unweit) Zu 2 geſitteten Knaben von 12
Halle wird ein kräftiges junges und 14 Jahren werden zu Oſtern
Mädchen zur Erlernung der Milch noch einige Penſionaire geſucht.
wirthſchaft geſucht und wollen Re Dieſelben find. bei ſorgfältiger Pflege
flectanten hierauf ihre Briefe unter ſtrenge Beaufſichtigung. Alles Näh-
E. II. 99 an die Annoncen-Ex ere ertheilen gütigſt die Herren:
pedition von Hrn. Riici. FIosse Schulinſpektor Berger, Franckens-
in Halle a. S. zur Weiterbeför platz 2, Buchhändler Reichardt,
derung einſenden. Barfüßerſtraße 12, Papierhandlung

Jn einer Stadt von 29 Tauſend Loebeling, Schmeerſtraße 26.

Einwohnern mit vorzüglicher Um-
gegend in der Provinz Sachſen iſt
ein Hut C Mützen- Ge-
schäft zu verkaufen. Zur Ueber-
nahme ſind nur 300 bis 400 Thlr.
erforderlich. Briefe befördert Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.
unter S. R. 50.

Wir ſuchen per 1. April
oder auf ſofort für unſer
Comptoir und Lager einen
Lehrling unter günſtigen
Bedingungen.

Gebr. Wege.Halle a/S.

Kleingehacktes Brenn-
holz offeriren billigst
Fr. Weihmann Sohn,
Merseburger Str. 21.

ension.
Schüler finden 1. April

frdl. Aufnahme bei einem Lehrer.
Näheres zu erfragen in der An-
noncen- Exped. v. Rarck

Co. gr. Ulrichsſtr. 47 I.
rm

Töchter-Pensionat.
Für junge Mädchen jeden Alters,

2066 Thaler werden zum I. die ſich zu ihrer Ausbildung in
April oder 1. Juli auf ein ländl. Halle aufhalten wollen, wird eine
Grundſtück 1. Hypoth. zu leihen ge ſehr empfehlenswerthe Penſion nach-
ſucht. Gef. Adr. unter A. B. 100 gewieſen durch
poſtl. Halle, Hauptp. Albin Simon, Markt 15.

lung ſofort zu verkaufen. Näheres
ertheilt R. Panſe in Köſen,
Burgſtraße.

Für einen empfehlenswerthen
jungen Mann, der zum 1. April c.
ſeine Lehrzeit beendet, ſuche für
dieſen Termin Stellung als Ver-
walter unter billigen Gehaltsan-
ſprüchen womöglich in einer Wirth
ſchaft mit Rübenbau.
Trachenau b. Rötha, Sachſen.

C. Hillig.
Da ſich mehrere Liebha-

ber zu meiner in beſter Lage Er-
furts befindlichen Brauerei nebſt
großem Wohnhaus, verbunden
mit großen Reſtaurationslokalitä-
ten, großen Kellern und Eiskellern,
ſowie Niederlagen c., gefunden
haben, ſo iſt Verkaufstermin auf
nächſten Sonnabend Nachmittags 2
Uhr im Wohnhauſe Gotthardſtraße
44 angeſetzt, wozu hiermit einlade.

F- C. Kloß.
Ein Gut in der Nähe Leipzigs,

mit 120 Ackern beſten Bodens, ſoll
Umſtände halber am 1. April 1879
verpachtet, event. verkauft werden.
Adreſſen unter A. D. 931 befördert
die Annoncen- Expedition v. Haa-

senstein Vogler inLeipzig.



empfiehlt billigſt
sichts- Masken und Silber-Besätze Zinnschmuck Silber- Blumen (neu) WäachsperlenGesichts- Masken Gold i H. Biere I.

Actien-Papier- Fabrik in Zörbig.
Bilance p. l. Iuli [878.

Activar. all Paussèvat.An Grundstücks- u. Gebäude-Conto 49540 Per Actien-Capital-Conto 30000„NMaschinen- u. Apparate-Conto 29700 Hypotheken-Conto 67221 RNMobilien u. Utensilien-Conto 2025 Personen-Conto 4990Actien-Einzahblungs-Conto 1228 D„Casse-Conto 919Pabrikations-Conto 7904Personen- Conto 2911Gewinn- u. Verlust-Conto 7982102212 19 102212 19
Gewinn- und Verlust-Conto p. Geschäftsjahr 187778.

An 7insgen- Conto 4036 o Per Fabrikations-Conto 8734 91
Gehalt- u. Lohn- Conto 8644 28 Ackerpacht- Conto 513U—nkosten-Conto 2250 88 Grundstück- u. Gebäude-ContoReparatur- Conto 1186 67 Mebrwerth laut Taxe 2540 60Kl. -Utensilien-Conto 74 52] 16192 75 Bilance-Conto-Verlust
An Maschinen- u. Apparat- Conto a. Abschreibungen 3577. 83Werthabschreibung von b. Fabrikationsverlust 4404. 24 7982 (07 19770 58

A. 33052,83 à 1090 3352 83
NMobilien- u. Utensilien-Conto

Werthabschreibung von l2250,60 à 1095 222 135277

19770 S 7 15770
Der Aufsichtsrath:

Zörbig, den 21. December 1878.

gez. A. Wichmann.
Geprüft und richtig befunden.

Die Revisoren:
gez. J. Schroeter. gez. Bernhard Fiedler.

Thüringische Eisenbahn
Zur Herſtellung von Pflaſterungen am Bahnhof Naumburg ſoll

die Lieferung von ca. 2000 ebm guten feſten Pflaſterſteinen aus Por-
phyr, Kohlenſandſtein, Granit oder Baſalt im Submiſſionswege nach
einzuliefernden Proben, entweder im Ganzen oder auch in einzelnen
Poſten von mindeſtens 500 ebm, vergeben werden.

Die Bedingungen liegen in der Zeit vom 16. bis 24. Januar er.
während der Dienſtſtunden im Betriebs-Jnſpektions-Bureau hier zur

können auch von demſelben gegen Erſtattung der Copia-Anſicht aus,
lien bezogen werden.

Die Eröffnung der mit entſprechender Aufſchrift zu verſehenden
und portofrei anher einzureichenden Offerten findet

Sonnabend den 25. Januar er. Vormittag 10 Uhr
im obenbezeichneten Bureau ſtatt.

Weißenfels, den
Der Betriebs-Jnſpector Schwrarz.

Eine größere Partie

geſetzten Preiſen

jetzt 1,50;

in ſchwarz und braun;

das Stück,

10. Januar 1879.

Preusvische 4 convolidirte Anleihe
Anmeldungen zu der am 15. und 16. d. M. ſtattfindenden Zeich

nung nehmen wir zum Subſcriptionscourſe von 94. 90 koſtenfrei
entgegen.

Hallescher Bankverein von
Kaempf K. O.Kleine Steinſtraße

Nutzholz- Auction. ſere Quancitien ſche ſe
den 24. er. ſollen 47 Stück Nüſtern, Nutter fabrizirt, wünſcht dauernd

rlen, 4 Stück Eſchen auf dem Stamme, vor mit einem ſoliden und zahlungs-
äglich für Stellmacher und Drechsler, bei dem Guts-

Eure ehe

Freita
18 Stück

Der Vorstancdl:
I. V. gez. P. Schlemmer.

ma mleicht lädirter Theebretter zu bedeutend herab-

Schöne Sohaa len mit geſchweiftem Rand, früher 2,50,

Feine Kuohenteller, ſtatt 2, .4 1,50 pr. Stück,

Brodkörbe mit Perlmutter, tadelloſe, 2,50

Jempfiehlt, um damit zu räumen,

le Cwnesisehe Theehandlun en G. Gröhe,
104. Leipzigerſtraße 104.

Reubkescher Gesangverein.
Rüittworh den 15. Januar Abends 6 Uhr Vebung.

Allseitiges Erscheinen nothwendig

sener und Coburger Bieres.h Hof.Dienstag Schlachtſfest. Anſtich des vorzüglichſten Pil-
Fackitas FActarse.

Ein Dominium, das täglich grö
ßere Quantitäten ſehr ſchöne Tiſch-

fähigen Abnehmer in Verbindung
eſitzer Eduard Voss in Klein-Gräſendorf gegen gleich du treten.

baare Zahlun verkauft werden. Offerten unter W. C. B. werden
SammelPlatz Vormittag 11 Uhr beim Gaſtwirth poſtlagernd Bernburg baldigſt er

Herrn Krause in Cracau. beten.

Aufträge auf die am 15. und 16. Jannar Eine Bildhauerei
zum Courſe von 94.,96 e ſtattfindende Sub- u Grabdenkmäler in einer größe
ſcription auf

Preussische
führe ich koſtenfrei aus.

Halle a/S.

ren Stadt Thüringens iſt wegen
Krankheit des Beſitzers aus freierHand ſof. zu verkaufen. Es können die

jetzt beſtellten Arbeiten mit über-
nommen werden. Off. unter E. B.
100 an d. Exped. d. Bürgeler An
zeiger in Bürgel erbeten.

4 Convol
H. F. Lehmann.

Schule für Zucker-Industrie
zu Braunschweig,.

Beginn des Curſus am 17. März 1879.

Ein junges Mädchen,
das ſeine Ausbildung in Halle er
halten ſoll, findet freundliche Auf
nahme in einer gebildeten Familie.

r hProgramm, Studienplan und Honorarbedingungen werden auf Ver Muſik und GeſangUnterricht kann
langen frei und gratis zugeſandt.
endigung des Curſus Stellung vermittelt.

Die Direction:
Dr. R. Frühling.

Befähigten Schülern wird nach Be im Hauſe ertheilt werden auch wird
auf Wunſch Gelegenheit geboten,
ſich Kenntdiſſe in der Wirth-
ſchaft anzueignen. Näheres durch

Dr. Julius Schulz. Rud. Mosse in Halle, große
Verwalterſtelle-Geſuch.

Ein gut empfohlener militärfreier
Verwalter ſucht Stellung. Offert.unter F. L. poſtl. Halle, Sauptpo

Der bisher von Herrn F. W.
Händler bewohnte Laden, gr.
Ulrichſtraße 60, iſt per 1. Juli
a. c. anderweit zu vermiethen.
Näheres daſelbſt im Eiſenwaa-
ren-Geſchäft.

2 Verwalter u. 1 Wirth Ulrichſtraße 4.
ſchafterin ſuchen Stellung. HausVerkauf.

j Mein in Kroſigk sub No. 18Adalbert Kriole hier. n Haus nebſt Scheune,
Stallung u. großem Obſtgarten ſtehtB. unter günſtigen Bedingungen zum b

Angehende Schüler finden eine Verkauf. Fr. Buſch.
gute Penſion mit Nachhülfe in allen Verheir. Pferdeknechte u. Arbeiter-
Schularbeiten. Näheres bei J. Familien weiſt nach Pauline
Barck C Co. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Jedes Los ein Treffer!
Zur letzten Ziehung

der k. k. J öſterr.

1839 er
Staats-I/ose!

welche unbedingt alle
am 1. März 1879

mit Treffer gezogen werden müſſen,
verkaufen wir:

Ein Aanzes Rmark
Original-Fünftel Los 330
1 Halbes dto. 2001 Viertel däto. 105I Zehntel dto. 441 Awanzigst. dto. 22Haupttreffer 315,000 H.

630.,000 R.
Nieten erxiſtiren bei dieſen Loſen

nicht, jedes Los muß einen ſahen
machen, und gelangen auch diekleinſten
Treffer ohne jeden Abzug zur Aus
zahlung.

Unſer Wiener Haus, deſſen
Augenmerk jetzt allein auf den Umſatz
dieſer Loſe gerichtet iſt, befindet ſich
dadurch in der günſtigen Lage Original
Loſe auch für Bankiers billigſt be
rechnen zu können.

NVITRAl Co,
Bankhaus

Wien und Budapeſt
Kärntnerstr. Waitznergasse.

Ackerwalzen!

Auction.
Sonnabend deu 18. Ja-

nuar c. Vormittag 11 Uhr
verſteigere ich Merſeburgerſtr.
Nr. 15: 1 ſtehende Dampfma-
ſchine und 1 Dampfwaſſerpumpe.
W. EISste, ger. Auct.-Comm.

Das den Erben des verstorbenen
Herrn Consistorialrath D. Mül-
ler gehörige, Weidenplan Nr. 3
an der Ecke der Fried-
richsstrasse gelegene

Wohnnaus mit Garten
ist zum 1. April a. c. aus freier
Hand zu verkaufen. Das Wohn-
haus enthält ausser den erforder-
licsen Wirthschaftsräumlichkeiten
15 Zimmer. Der Garten grenzt
mit 46 Meter an den Wei-
denplan und mit 43 Meter
am die Friedrichsstrasse.,

Näheres im Hause selbst
zu erfragen

Ein herrſchaftlicher

Gärtner,
der mit allen Zweigen der
Gärtnerei gründlich Beſcheid weiß und hierüber,
ſowie über ſeine bisherigen
Stellungen gute Zeugniſſe
beibringen kann, wird für

r r J Ge-gend von Halle geſucht.
Abſchrift der Zeugniſſe,

ſowie Gehaltsanſprüche ſind
sub Chiffre C. S. 651 der
Annonceen Espedition von
Rudolf Mosse in Halle
a. d. S. mitzutheilen.

Ein junger Kaufmann (27
Jahr), mit der doppelten Buchfüh-
rung vertraut, ſucht bei beſcheide
nen Anſprüchen Stellung, gleich
viel welcher Branche. Gef. Offer-
ten unter W. R. an die An-
noneen Expedition von J.
Barck Co. in Hallea. d. S. erbeten.

Für eine kleinere Landwirthſchaft
wird zur Stütze der Hausfrau ein
junges Mädchen vom Lande geſucht,
welches gut zu waſchen und plätten
verſteht, auch bürgerlich kochen kann.
Antritt zum 1. April d. J. Ge-
halt nach Uebereinkunft. Nur zu-
verläſſige junge Mädchen wollen ſich
melden bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

15,000 und 30,000 .4 ſind auf
erſte gute Hypothek zum 1. April e.
auszuleihen. Näheres ertheilt W.
Barth, Geiſtſtraße Nr. 18.

Den geehrten Eltern empfehle
ich meinen Kindergarten für Kna-
ben und Mädchen von 3——6 Jah-
ren, welcher für Sommer u. Win-
ter geeignet eingerichtet iſt.

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Mit tiefbetrübtem Herzen und der

Bitte um ſtilles Beileid Verwand-
ten und Freunden ſtatt jeder beſon-
deren Meldung die Trauernachricht,
daß unſere liebe jüngſte Tochter Jda
geſtern Abend entſchlafen iſt.
Giebichenſtein, d. 13. Januar79.

Urtel und Frau.

TodesAnzeige.
Verwandten und Bekannten hier-

mit die traurige Nachricht, daß meine
liebe Frau Natalie geb. Röſer
geſtern Nachmittag 3 Uhr nach län-
gern Leiden ſanft entſchlafen iſt.

Lodersleben, d. 13. Jan. 1878.
Richard Scheibe.

Chiffre- Anzeigen.
Bei Geschäfts-, Grundstücks An-

und Verkäufen, Stellen-Angeboten
und Gesuchen, sowie in den sonstigen
vielen Fällen, wo Inserenten Bedenken
tragen, ihren Namen in den Zeitungen
zu nennen, nehmen Offerten von Re-
flectanten unter Chiffre an ihrer Stelle
wir gebithrenfrei entgegen, sobald
wir mit der Bestellung der Anzeige
betraut werden, für welche wir auch
nur die Original Insertionspreise be-
rechnen, und stellen ihnen solche am
Tage des Eingangs uneröffnet zu.
Auf Grund langjähriger und vielsei-
tiger Erfahrungen ertheilen wir Rath
bei Abfassung von Anzeigen und der
Wahl geeigneter Blätter. StrengeZtheilige, auch mit Gerüſte und

Beſchlag, ſind vorräthig beim Zim-
mermeiſter Voigt in Aken aſE.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Verschaviegenheit beobachtet.

r c Vogler, Annoncen-Expedition, Halle, Leipzigerstr. 2.
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